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Dann kommt er ins Gehen . Eine Treppe höher überlegt er, ob
er den Gang rechts oder links nehmen soll. Er muh aber wohl
noch einmal ins Biedermeierzimmer .

Susanne ! denkt er . Es ist nicht Ruth , Susanne ist es, Susannevon Strachstätt !
Niemand ist im Zimmer . Auf dem Stuhl , auf dem Susanne

gesessen hat , liegt ihr Taschentuch . Er nimmt .es auf , betrachtet
es , führt es langsam an den Mund und schlieht die Augen . Er
setzt sich auf Susannes Stuhl und sinnt vor sich hin.

Als nach einer Weile Herbert eintritt , springt er auf : „Wie geht
es Ihrer Schwester?"

„ Sie ist sehr aufgeregt natürlich . Sie weint . Es ist besser , wenn
Sie heute nicht mehr mit ihr sprechen. Morgen wird sie wieder
auf dem Damm sein , ich kenne
sie . Susanne ist wunderbar ."

„Ja , wunderbar . . .
" mur¬

melt Ernst Rudeck sinnend.
12.

Susanne erwacht. Sie schlägt
die Augen auf, aber die traum¬
hafte Versunkenheit bleibt noch
darin ruhen , das Gesicht festigt
sich noch nicht aus seiner Los¬
gelöstheit zu erwachtem Be¬
wußtsein.

Ein Summen liegt im Zim¬
mer . Sie weih, das ist eine
grohe , dicke Hummel , aber sie
sucht nicht das Insekt , das
durch das offene Fenster herein¬
kam und nun irgendwo an der
Decke vergeblich einen Rückweg
finden will . Schön ist dieser
schwankende Sington , er erfüllt
es mit warmem , unaufdring¬
lichem Leben, das einen nichts
angeht und doch beglückt , weil
man fühlt, dah man selbst lebt.

Ferienstunden mit dem Rücken auf einer Wiese und die Augenin weihen Wolken am blauen Himmel , denkt sie .Da regt sich ihr Gesicht , sie lächelt — kaum dah man es wahr¬nimmt — wie ein ganz sachter Windhauch ein Ahrenfeld an¬
rührt , so ist das Lächeln.

Ferienzeit . . . ! Sie streckt sich aus , legt sich auf die eine Seite ,wie um weiterzuschlasen. Aber das ist nur eine heitere , spielerische
Vortäuschung. Gleich darauf springt sie aus dem Bett , beide
Beine zugleich schwingt sie heraus .

Mitten im Zimmer steht sie , schlank und steil, mit eng geschlosse¬nen Beinen . Sie,wirft die Arme über sich, stöht die Hände zurDecke , reckt sich auf den Zehen auf und bis in die Fingerspitzen
hinein — steht wie körpergewordene Verzücktheit. Schlägt plötzlich

die flachen Hände vors Gesicht
und flüstert beseligt : „Herrgott ,
ich bin ja frei . . . !"

Hat sie einen schweren Traum
gehabt, dah sie das Erwachen
so köstlich empfindet ? Ja , es
muh ein Traum gewesen sein .
Durch eine lange Zeit ist er
gegangen , um erst am gestrigen
Abend zu enden. Oberst Decha -
nelle — Lembruch — Geheim¬
akte — Heuchelei — Hah —
Machenschaften— vorbei, vor¬
bei ! Frei !

Wie sie jetzt das Zimmer ver-
läht , über den schmalen Korri¬
dor und das Biedermeierzim¬
mer geht und ans Fenster tritt ,
ist es , als fei nicht die geringste
körperliche Schwere in ihr —
alle Sehnen und Muskeln
schwingen , sie fliegt !

Ja , den Wald will sie sehen ,
deswegen ist sie herüber gegan¬
gen.

Fortsetzung folgt

Al

0er anhaltende strenge Frost hatte fast alle deutschen Flüsse im Eis erstarrenlassen. Die Schistahrt lag still. In den großen Überseehäfen versuchten Eis¬
brecher in stundenlanger Arbeit den Passagier - und Frachtdampfern eine
Fahrtrinne durch die dichte Eisdecke zu brechen. Auf den Flüssen sah man überalldas gleiche Bild — eingefrorene Lastkahnflottille .

JL

Mayer wird plötzlich enilassen . Mayer
sticht zum Ches und protestiert : „Ich habe
doch nichts getan !"

Chef wütend : „Allerdings , und das nun
zwei Jahve lang .

"

„Wollen Sie diese Postkarte für mich in
den Kasten stecken ?"

„Ist sie dringend ?"
„Nein , dann würde ich sie Ihnen nicht

mitgeben ."

Zuvorgekommen.
„So eine Unverschämtheit von dem Kerl !

Gestern mache ich mit ihm Brüderschaft , und
heute will er mich anpumpen ."

„Warum machst du auch Brüderschaft mit
ihm !"

„Weil rch ihn anpumpen wollte ."

Lehrer : „Was haben Sie eben gemur¬melt ?"
Schüler : „Saustall Hab '

ich gesagt."
Lehrer : „Unverschämtheit . Aber eins freut

mich . Sie haben die Wahrheit gesagt.
"

„Bor zehn Jahren haben Sie mich schonmal durchleuchtet, Herr Sanitätsrat . Nichtwahr , ich bin stark gealtert ? "
„Innerlich sind Sie , soweit ich sehenkann , ganz jung geblieben .

"

Nach der Untersuchung .
„Ja , mein lieber Herr Braun , Ihre Frauleidet an einer Stoffwechselkrankheit !"
„Aha , dacht' ich 's schon ! Alle vier Wochennämlich will sie ein neues Kleid haben !"

Großstadt.
„Warum du nur solche Angst vor dem

Ueberfahrenwerden hast, Onkel ?"
„Ja , mein Kind , das wäre dann geradedas dreizehnte Mal !"

Unterschied .
Rainer rannte zum Juwelier .
„Nehmen Sie bitte den Verlobungsringzurück ."
„Patzt er Ihrer Braut nicht ? "
„Er schon — aber ich nicht ."

Galant.
„Und wo soll ich mir die Medizin bereiten

lassen, Herr Doktor ? "
„Natürlich in der Engel -Apotheke, gnädi¬ges Fräulein !"

Rangsragen.
„Also , welches ist der höchste Rang in der

Schwadron ?" wurde Krawutscheke gefragt .
„Der Rittmeister !" kam die Antwort .
„Und direkt unter ihm ?"
„Das Pferd !"

Illustriertes Kreuzwort-Rätsel.

Die in die waagrechten und senkrechten
Felder -Reihen einzutragenden Wörter sindaus den bildlichen Darstellungen zu erraten .Die Wörter der waagrechten Reihen sind indem oberen , die der senkrechten in dem un¬tern Teil des Bildes zu suchen .

Zitatenproblem.
Rasch tritt der Tod den Menschen an .

Auflösung des Auszieh-Rätsels :
Dänemark , Kommode, Persien , Isehl , Hopfen,Etappe , Tender . — Dämmerschoppen.
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Seit einer Stunde hatte Benno die Nachttischlampe ausge¬
dreht . Aber er konnte nicht einschlafen . Während er sich im Bett
herumwarf und einen kühlen Kopfkissenzipfel unters Ohr schob ,
Hütte er ein leises Geräusch draußen unter dem Fenster . Er achtete
nicht darauf .

Nach einer Weile wiederholte sich das Geräusch draußen , aber
sogleich war alles wieder füll, nur das dumpfe Brausen der
Millionenstadt drang durch das Fenster wie aus der Ferne , ob¬
wohl die nördliche Fttedrichsttaße kaum 20V Meter westwätts
lag . Benno bewohnte ein möbliettes Stübchen im ersten Stock
eines „Gattenhauses "

, wie das niedttge Hofgebäude vom Ver¬
mieter kühn genannt wurde , obwohl ringsum nichts Grünes zu
sehen war , außer dürftigen Grasansätzen zwischen den Pflaster¬
steinen des Hofes.

„65 : 1" murmelte er, „un¬
glaublich !" Er dachte an den
Bescheid , der ihm heute vom
Erwerbvermittlungsamt ge¬
worden war . Die Zahlen be¬
deuteten das Verhältnis von
Angebot und Nachftage für
Werkstudenten.

Ruhelos watt er sich wieder
auf die andere Seite und
blinzelte unwillkürlich nach
dem grauen Rechteckdes Fen¬
sterausschnittes. Im Begttff
die Augen zu schließen , er¬
blickte er — oder war es schon
ein Traum ? — die Umrisse
einesMenschenkopfesim offe¬
nen Fenster.

Der Schatten wuchs. Ein
Oberkörper schob sich empor .
Benno lag regungslos , ohne
das gettngste Herzklopfen und
beobachtete den Eindttngling .

Der Körper löste sich vom
Fensterbrett und ttchtete sich
auf . Jetzt kam vom Fußboden
her ein schwacher Lichtschim¬
mer . Der Eingestiegene hatte
in der herabhängenden Hand
einekleineTaschenlaterne, mit
der Lichtseite nach unten , an¬
geknipst.

Matte Helligkeiterfüllte für
einen Augenblick die Stube .
Aber sogleich war es wieder
dunkel. Der seltsame East hatte sich ottenttett . Einen Augenblick
horchte er . Ben schnarchte leise . Langsam , mit einer Lautlosigkeit,die Ben im stillen bewundette , bewegte sich die Gestalt auf den
Nachttisch zu , tastete darauf herum . Sie fand nur ein Taschentuchund ein Wasserglas. Keine Uhr, keine Geldtasche . Sie zog das
Schubfach auf und fühlte hinein .

In diesem Augenblick schallte dem Eindttngling aus dem Bett
ein Wott entgegen , auf das er vielleicht nicht ganz gefaßt war .Ein einziges Wort : „Dämelack !"

Die Gestalt sprang zurück. Hell leuchtete jetzt die Taschen¬laterne Benn entgegen und blendete ihn.
„Dussel !" ttef der noch lauter und drehte ärgerlich seine Nacht¬

tischlampe an .
Ein mittelgroßer Mann , Anfang Dreißig , einfach aber sauber ge¬

kleidet : Knickerbocker, grünes Hemd, stand vor ihm. „Wieso ?" fragteer grob und faßte in seine hintere Hosentasche . „Wat fällt dir in?"
„Was fällt Ihnen ein"

, ruft Ben und stützt den Ellbogen auf.
„ Sie steigen hier bei mir ein und suchen herum — Mensch !

Haha , wo ich am hellen Tage nichts finde, da wollen Sie im
Stockdunkel —"

„ Das sind Ausreden !"
„Also bitte , suchen Sie soviel Sie wollen , aber dann empfehlen

Sie sich gefälligst wieder da hinaus und lassen mich schlafen !"
sagte Ben mit ruhiger Bestimmtheit und legte sich ins Bett
zurück.

Der Besucher knipste mit der Ungeniertheit eines alten Be¬
kannten das Deckenlicht an . Ben hörte wie er die Schubfächer
seiner Kommode herauszog , das Kleiderspind öffnete und schloß .
Bens Galgenhumor erholte sich . Er simulierte einen tiefen
Schnarchton.

„Mach keenen Mumpitz, Mensch "
, sagte der Besucher, während

er die Tasche der auf dem Stuhl liegenden Hose mit sicherem
Gttff durchsuchte . Dann trat er ans Bett .

„Mensch , Ihnen scheint es
ja noch dreckiger zu gehen als
mir"

, sagte er dumpf mit einer
Stimme , die nicht ohne Vor-
rourf war . Er hielt ihm seine
Zigarettentasche hin : „Ziga¬
rette ?"

„Danke, Hab ' mir das Rau¬
chen abgewöhnt .

"
„Ick nich"

, erwidette der
Einbrecher und setzte das
Taschenfeuerzeug in Brand .
„Da muß man sich ja schämen ,
hier in so 'ne poplige Bude
ttngekrochen zu sind !"

Ben lachte und mustette
ihn . Eigentlich sieht er gar
nicht aus wie ein Einbrecher,
dachte er.

„ Bin ich och nich"
, sagte

dieser und stieß einen Rauch¬
kegel über das Bett hin.

„Was sind — was meinen
Sie ?"

„Ich antwotte auf Ihre
Oogen . Ick seh nich aus wie'n
Professional , wat ?"

„ Vielleicht sind Sie nur
durch Zufall hier ins Fenster,
statt in eine Tür geraten " ,
spottete der Student .

„Ratierlich"
, antwotteteder

andere mit Gleichmut und sah
sich noch einmal in der Stube
um . „Also nichts zu machen !"

resümiette er. Sein Blick glitt über das dütttige Schreibtischchen ,
auf dem zwei Photographien in einfachem Rahmen standen.

„Wer is denn det ?" fragte er und machte Miene , eines der
Bilder in die Hand zu nehmen .

„Hände weg !" rief Ben laut und ttchtete sich jäh im Bett auf.
„Machen Sie jetzt endlich , daß Sie rauskommen oder —"

Er bemerkte, wie der Einbrecher die Tischplatte absuchte , aber
er dachte nicht daran , daß er dott einen geöffneten Bttef hatte
liegen lassen .

„Wat denn ? Wat denn ? Wat denn ?" In schnellem Schnatter¬
ton kamen die Fragen hintereinander . „Ick zieh schon Leine, ohne
dat Se brüllen . Soll ' st dir wat schämen , Mensch , mattierst mit
deine Bilder da den feinen Willem und hast nich mal ne Hose ,
die es sich lohnt , mitzunehmen ."

„Ich schäme mich schon," sagte Ben trocken .
„Höchste Zeit ! Pennt hier janz allein in 'ne Bude , wo bei

uns ihrer fünf ttngehen des Nachts.
"

„Ach , deshalb sind Sie rausgegangen ?"

MER

i
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GASTHAUS ZUM NIEMANDSLAND
ROMAN VON HEINZ LORENZ - LAMBRECHT

28 . Fortsetzung .
„Mademoiselle . . .

" Dechanelle fährt auf.
„Bleiben Sie ruhig und hören Sie zu : Sttachstätt kam nicht

nach Cayenne , wie es für ihn vorgesehen war . Man hatte bereits
in Deutschland zuviel Staub aufgewirbelt wegen der Affäre , und
Frankreich mußte vorsichttg
sein . Man versuchtealso , ihn
auf andere Weise klein zu
kttegen. Er kam nach Avi¬
gnon in ein Gefangenen¬
lager , das unter dem Befehl
eines Hauptmanns Decha¬
nelle stand . — Nein , bitte,
es ist vielleicht nur ein Zu¬
fall , daß er den gleichen
Namen hatte wie Sie : Paul
Victor Dechanelle. Ich wün¬
sche Ihnen nicht einmal , daß
Sie mit ihm verwandt sind ,
denn er muß weniger
Menschlichkeit in sich gehabt
haben als ein Teufel Freude
am Guten . Oh , er hat sich
keineswegs selbst an Graf
Sttachstätt vergttffen , das
tat er nicht . Er hatte seine
willigen Wettzeuge dafür .
Die brachten den Gefange¬
nen so ganz langsam dahin ,
wo sie ihn haben wollten .
Sie schikanierten den Wehr¬
losen und Rechtlosen, bis er
sich aufbäumte und gegen
seine Peiniger tobte . Und
da duldete es jener Haupt¬
mann Dechanelle — nicht
Sie , Oberst Dechanelle —
daß man mit ihm verfuhr ,
wie im Mittelalter die
Foltettnechte mit ihren
Opfern verfuhren . . ."

Susanne spttngt auf und
deutet mit ausgesttecktem
Finger auf die Narbe in
Herberts Gesicht : „ Da !" Sie
reißt Herbetts Hände hoch
und zertt die Ärmel zurück
und deutet auf die Narben
am Gelenk: „Da !" Ihre
Augen bohren sich in die
Dechanelles, der totenbleich
dasitzt : „Wir glauben heute
nicht mehr an Eotteszeichen.
DieseNarben beginnen nicht
mehr zu bluten , wenn der
sie ansieht, der sie verur¬
sacht hat . . ."

Susanne setzt sich nicht
mehr . Aufgerichtet klagt sie
an mit vorwätts drängender
Stimme : „Dann , da der
Gefangene immer noch nicht
völlig zerbrochenwar , steckte
man ihn in ein Irrenhaus .
Nicht in ein Sanatottum ,
Oberst Dechanelle, in die letzte Abteilung eines Volks¬
irrenhauses , in der sich mehr Schwerverbrecher als wittliche
Kranke befanden . Wissen Sie , was das heißt, Herr Oberst, wenn
man einen Gesunden und moralisch Hochstehenden als willenloses
Geschöpf unter minderwettige Kreaturen steckt? Wenn Sie es
nicht wissen , so fragen Sie jenen Paul Victor Dechanelle. Er muß
es wissen , denn er muß eine wohlüberlegte Absicht gehabt haben,
als er Sttachstätt in jene Hölle von Montdevergues stecken ließ ."

Susanne schweigt . Sie deckt die Hand über die Augen und
stützt sich auf den Tisch -g das Zimmer vor ihr kreist.

Ernst Rudeck steht neben ihr : „ Ruth . . . !" Auch Herbert und
Dechanelle erheben sich jetzt.

Susanne rafft sich auf . „Laß mich ! " stößt sie erregt hervor .
Und seine Hand von der Schulter nehmend . „Ich bin nicht Ruth .

"
Nun läßt sie die Maske ganz fallen , indem sie sich wieder dem

Oberst zuwendet : „Ich bin
Susanne von Strachstätt ,
die Schwester des Mannes ,
dessen Leben zu zerstören
Sie mitgeholfen haben , Herr
Oberst . Als ich in Lembruch
Ihr Bild sah, als ich Sie
dann selbst sah , da führte ich
es herbei, daß ich Sie kennen
lernte . Denn ich wollte das
Gericht nachholen, das für
Verbrechen, wie Sie sie be¬
gangen haben , in keinem
Land ettstiett . Vom ersten
Augenblick an habe ich genau
gewußt , was ich zu tun
hatte : diese heutige Stunde
wollte ich haben als Genug¬
tuung . Es ist eine kleine
Genugtuung im Verhältnis
zu dem, was Sie verbrochen
haben . — Und nun , Herr
Oberst Dechanelle, gehen
Sie hinüber in Ihr Land
und mitten Sie aufklärend,
wenn Sie können. Sorgen
Sie dafür , daß Menschen
von Ihrem Schlage ausster¬
ben in Frankreich. Vorher
kann von einer Menschen¬
verbrüderung und Versöh¬
nung zwischen Deutschland
und Frankreich nicht die
Rede sein . — Mehr habe
ich Ihnen nicht zu sagen."

Einen Augenblick steht
Susanne noch . Ihr Gesicht
ist bleich und die Augen sind
von Schatten umgeben.
Plötzlich verläßt sie mit
raschen , unsicherenSchritten
das Zimmer .

Das Schweigen unter den
drei Männern wird sofott
quälend , es darf nicht lange
anhalten . Herbert tritt zu
Ernst Rudeck und flüstert
ihm einige Worte zu . Dann
folgt er Susanne nach einer
knappen Verbeugung gegen
Dechanelle.

Ernst Rudeck macht eine
kleine auffordernde Bewe¬
gung gegen Dechanelle hin.
Der versteht. Sein Besuch
hier ist zu Ende . Er richtet
sich auf , gibt sich Haltung .
Geht zur Tür hinaus , die
ihm Ernst Rudeck geöffnet
hat . Beide gehen in den Hof

hinab . Es ist dunkel geworden inzwischen . Zwei Laternen brennen
im Hof, die Laternen am Jagdwagen . Eine Gestalt bewegt sich —
Nikodem unter Mantel und Mütze. Eines der beiden Pferde
dreht den Kopf und schnaubt auf.

Dechanelle steht unentschlossen. Er will sprechen. Aber es ist
nichts mehr zu sprechen .

Ernst Rudeck sagt : „ Steigen Sie ein, Herr Oberst ! Der Mann
fährt Sie über die Grenze .

"
Als der Wagen verschwunden ist, dreht sich Ernst Rudeck um .

Er sieht an dem alten Turm in die Höhe, als suche er dort etwas .

Amerikanischer Flugzeug -Träger
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Als unsere Vorfahm noch

aufPfahlbauMftmhausten
Ä ) enn wir einigeJahrtausende zurückgreifenbis in die Zeit , in der noch das Steinwertzeug
hauptsächlichstes Gerät und Waffe war , dann
treffen wir auch auf jene eigenartigen Pfahl¬
baudörfer, deren Bauweise manchem unver¬
ständlich erscheint . Wir verstehen diese Art des
Bauens aber , wenn wir wissen, daß in jener
Zeit ( 3800—2300 v . Chr. ) räuberische Sippenund reißende Tiere das Land bevölkerten . Um
sich diesen Gefahren zu entziehen, zogen die
Menschen hinaus auf das Wasser und bauten
dort auf Pfählen ihre Behausungen . Es waren
nicht nur erhöhte Uferbauten , sondern echte
Wasserhäuser und Wasserdörfer, wie wir sie
heute sogar noch auf Celebes finden.

Das ganze tägliche Leben ungezählter Ge¬
schlechterfolgen spielte sich auf diesen Pfahl¬bauten ab . Mehrere Häuser waren durch große
Plattformen miteinander verbunden. In und
zwischen den Behausungen war Raum genug,daß alle auf Befriedigung des täglichen Be¬
dürfnisses abzielenden Arbeiten und Ge¬
schäfte sowie die Anfertigung der für die Haus¬
wirtschaft nötigen Geräte vorgenommen wer¬
den konnten. Hier wurde gekocht und gespon¬
nen , Kleider, Jagd - und Fischerei -Geräte wur¬
den angefertigt , Geschirre aus Ton gemacht .

Auf den Pfahlbauten machte sich eine fort¬
schreitende Kulturentwicklung geltend . Der
einfachen Steinzeit folgte die künstlerische
Bronzezeit (bis etwa 1100 v . Chr. ). Kunst-

EinPfahlbau bei Steinzeit mit denprimitiven
Pallisadenwänden und dem einfach enStrohdach .
Roh und noch unansehnlich sind die Bauten dieser
Periode .

Der Vorplatz des steinzeitlichen
Gemeindehauses . Man beachte die
ganz primitive Bauart ! Die Balken
werden noch dukch Bänder miteinander
verbunden.
volle Waffen aus Bronze (einerMischungvon viel Kupfer und etwas Zinn ) sinduns erhalten geblieben. In primitiven
Hochöfen aus Lehm und Stein bereite¬
ten sie die Metallmischung. Die Guß¬
formen bestanden aus Sandstein.Die Bronzezeit wurde etwa um 880
v . Chr. von der Eisenzeit abgelöst , in
der die Menschen die Nutzung des Eisenslernten . Mit der Eisenzeit findet die
Pfahlbauzeit im allgemeinen ihr Ende.Am Bodensee, besonders auf der
Schweizer Seite , waren die meisten
dieser Pfahlbausiedlungen gestanden .
Auf der deutschen Seite , in Unteruhl¬
dingen am Überlingersee, können wir
heute noch eine solche Siedlung sehen,die nach wertvollen Funden rekon¬
struiert wurde. Unsere Bilder zeigen
Ausschnitte aus dem Unteruhldinger
Pfahlbaudorf .

Ein Vergleich mit den auf dem Bilde sichtbaren
Menschen läßt auf die Größe und Höhe der Pfahl¬bauten schließen.

Die fortgeschrittene Siedlungder Bronzezeit . Deutlich unter¬
scheidet man die beiden damals üb¬
lichen Bauarten , in der Mitte den
älteren Flechtwerkbau mit Lehm-
verkleidung und rechts den jüngeren,
kunstvollen Blockhausbau .
Rechts : Zwischen den Bauten . Ganz
deutlich lassen sich hier die beiden Bau¬
formen der Bronzezeit unterscheiden .
Links : Ein Schmelzofen mit Guß -
platz . Weit schweift der Blick über die
riesige Fläche des Bodensees, von dem
aus den ehemaligen Bewohnern der
Pfahldörfer keine Gefahr drohenkonnte .

I ,
'm

Lml
Lagny , Frankreich — Am Abend des 23 . Dezember 1933 ereignete sich in der Nähe des Ortes Lagny in Frankreich das größte Eisen¬bahnunglück , welches sich bis jetzt jemals zugekragen hatte . Die Schnellzüge von Skraßburg und Nanry stießen in der Nähe von Lagnymit einer Geschwindigkeit von 110 lcm in der Stunde zusammen . Oie Zahl der bei diesem Unglück ums Leben gekommenen Reisendenbeträgt zur Zeit über 200 . Die Zahl der Schwerverletzten konnte bis jetzt noch nicht angegeben Weeden .

Seine Exzellenz Sir Philip Chetwodc , der Oberkommandcur der
Truppen , bei der Inspektion der Prinz -von -WaieS -KadettenanstaltDem Staatsbesuch des bulgarischen Königspaares in Jugoslawien wird in Dun . In ihren leuchtend weißen Turbans gewähren die jungenpolitischen Kreisen große Bedeutung beigemessen. — Oie beiden Königspaare einen malerischen Anblick,auf der Jagd in Petrovcitsch . 2 . v. n . l . r . König Alexander von Ingos ' Wien,Königin Johanna , Königin Marie und Zar Boris von Bulgarien .

indischen
in Dehra
Kadetten

In ganz Spanien kam es zu lebhaften Unruhen , die von den anarchistisch- Im Hafen von Bristol werden neue elektrische Eiscnbahnwaggons im Gewichtsyndikalistischen Gruppen ihren Ausgang nahmen und zu zahlreichen Brand - von je 17 Tonnen verladen , die für Indien bestimmt sind , wo sie auf derstiftungen , Attentaten und Zusammenstößen mit der Polizei führten . südindischenEisenbahn in Dienst gestellt werden sollen.
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Zum ersten Male fand dieser Tage eine Luftschutzübung auf einem Dampfer statt . Der Übung lag
die Annahme zugrunde , daß der Hapag -Oampfer „Friesland " von einer Fliegerbombe mittschiffs

getroffen war und in Brand stand , Oie Schiffsfeuerwehr sowie die Feuerlösch¬
boote wurden alarmiert und bekämpften sofort nachhaltig den imaginären Brand . — Ein Bild von

der Übung ,
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13 Jungens tm Alter von 9 vis 11 Jahren in Heil¬bronn wollten sich auch unbedingt an dem Winter-
htlfswerk beteiligen. Um Geld zusammenzukriegen ,kamen sie schließlich auf die Idee , Rotzbollen zu sam¬
meln und sie als Gartendünger an Eltern und Ver¬
wandte zu verkaufen . Diese Sammlung haben sie mit
Energie mehrere Wochen fortgesetzt und schließlich
2b RM , zufammenbekommen . Das Geld überwiesen
sie dem Reichskanzler Hitler persönlich mit einem aus¬
führlichen Begleitschreiben , Wir zeigen im Bilde die
kleinen Sammler und ihre drollige Postkarte an den

Reichskanzler Hitler,

Zur Zeit besucht ein Geschwader russischer Kriegsschiffe italienische Häfen .
Oie Russen finden in Italien eine sehr freundliche Aufnahme , — U , B , zeigt

zwei russische Kreuzer im Hafen von Neapel vor Anker,

Im Gesicht des Einbrechers zuckte es. Feindseliger Hohn
blitzte zwischen halbgeschlossenen Lidern den Studenten an .

„Hier riecht's nach arme Leute , ick verdufte . Aber durch die
Haustür ." Er hob die Hand mit dem Hausschlüssel , den er aus
Bens Rocktasche genommen hatte .

„Nein"
, rief Ben und machte Miene , aus dem Bett zu springen.

„ Sachte , sachte , Mensch , zum Fassadenklettern is doch schon
zu hell . Ick schmeiß den Schlüssel durchs Fenster . Ehrenwort !"

Ben überlegte . Sollte er Lärm schlagen ? Wozu? So sagte er
nur : „Ich verlaß mich aber drauf !"

Der Einbrecher nickte und ging . An der Tür drehte er sich um :
„ Du brauchst dir nischt darauf einzubilden, dat ick bei dir rin -
geklettert bin . Det war bloß so im Vorbeigehen, Wiedersehn !"

Ben fuhr hoch . „Hol Sie — —"
Aber der freundliche Besuch war schon lautlos verschwunden.

Er dachte nicht daran , den Schlüssel durchs Fenster zu werfen .
Er behielt ihn in der Tasche wie den Brief , den er heimlich vom
Tisch genommen hatte . Adressen sind immer zu gebrauchen. Der
Brief war aus der Ostseestadt Wilda , Mädchenhandschrift: „Mit
heimlichem Kuß , Ante" unterzeichnet . Auch etwas von „Entsaaen -
müssen" stand in dem Brief . Der Einbrecher lachte . „Lohnt sich
vielleicht mal ne Weetendfahrt in die Gegend"

, brummte er.
II .

In dem großen Zeitungspalast krabbelte es um die Mittags¬
stunde wie in einem Ameisenbau. In den Korridoren , auf den

Treppen rannten
Menschen hin und
her : Botenjungen ,
Sekretärinnen,Be¬
richterstatter, Re¬
dakteure. DieFahr -
stühle surrten .
Stimmen schwirr¬
ten , und wie aus
der Ferne kam
immerfort das-
dumpfe Sausen der Druckmaschinen im Seitenbau .

„Ich warte jetzt schon dreiviertel Stunden , Herr Botenmeister !"
sagte Ben , aus dem Wartezimmer tretend . Der zuckte die Achseln :

„Herr Dr . Schumann hat noch Konferenz ."
„Aber dies ist eine dringende Sache , die müßte noch ins

Abendblatt —"
„Was ist das für eine dringende Sache ?" fragte neben ihm

die Stimme eines Vorübergehenden . „Geben Sie mal her ." Ein
stattlicher Kahlkopf mit senkrechter Stirnfalte im vollen , glatt¬
rasierten Apfelgesicht überflog die Blätter .

„Ihnen selbst passiert?" fragte er über die Brille hinweg¬
blickend. „Ra , kommen Sie mal mit .

" Er ging in seiner einge¬
schlagenen Richtung weiter . „ Sind Sie Journalist ?"

Ben verneinte . Er hörte ein Lob aus der Frage . Daß er eine
geschickte Feder führte , halten ihm seine Lehrer auf der Penne und
sein Abiturientenzeugnis bestätigt.

Sie kamen vorüber an einem Saal voll grüner Lampenschirmeund weißer Mädchenblusen, in dem Schreibmaschinen wie ein
heftiges Kleingewehrfeuer knatterten .

An der siebenten oder achten Tür des Korridors machte der
stattliche Herr halt , öffnete und rief hinein : „Hier ist eine eilige
Sache , lieber Schumann .

"
Der Lokalredakteur sprang von seinem Schreibtischsessel auf.

Die beiden jungen Leute , mit denen er verhandelte , ein Reporter
und ein Zeichner, drehten sich um und machten eine Verbeugung .

Der Herr gab dem Redakteur die Blätter , nickte Ben zu.
„Bringen Sie öfter so was —" und ging weiter .

Sichtlich verwandelt verließ Ben eine halbe Stunde später den
Häuserblock des Zeitungsverlages . Sein alter Übermut stieg
wieder in ihm auf . Er pfiff leise vor sich hin und ein paarmal strich
er sanft über seine linke Brusttasche, um an dem verstohlenen
Knistern des Kassenscheins sein darunter pochendes Herz zu er¬
quicken.

Zunächst nahm er an der Ecke des Gendarmenmarktes im
Schillerkaffee ein nahrhaftes Frühstück zu sich . „Man muß es
weitersagen"

, dachte er kauend, „daß ein solides Frühstück den
inneren Menschen auffallend mit Entschlußkraft stählt." Er wußte
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genau , während er den letzten Schluck Tee hinunterspülte , daß
er jetzt die Gelegenheit beim Schopf packen mußte . So leicht
würde sie nicht wieder kommen. Er sah seinen Weg zur Ver¬
söhnung mit seiner Großtante Henriette daheim, der Frau Hof-
und Ratsdruckereibesitzerin, wie sie sich noch immer öffentlich
nannte , der Millionentante , als die er sie im stillen verehrte .

Den ganzen Tag überlegte er seinen Fall und sogar noch am
Abend in einer Tanzdiele , wo er ein kleines Abenteuer erlebte.
Am nächsten Vormittag suchte er wieder den Hauptschriftleiter
zu sprechen , der ihm gestern höchst eigenhändig sein Manuskript
abgenommen hatte .

Der Artikel „Nächtlicher Besuch "
, von einem Zeichner schnell

mit ein paar Skizzen geschmückt, hatte allgemein gefallen , be¬
sonders wegen eines eigenartigen Humors , der Bens väterliches
Erbe war .

Aber der Chefredakteur war jetzt stark beschäftigtund nur durch
seine Sekretärin zu sprechen . Bens Gesuch , als Redaktions¬
volontär eingestellt zu werden , konnte er nicht bewilligen . Die
Stellen seien besetzt. Jedenfalls müsse er erst mit dem Verlags¬
direktor sprechen . Ben möge in drei Tagen noch einmal telepho¬
nisch anfragen .

Sein Abenteuer in dem neuen Tanzpalast — herbeigeführt
durch eine damals noch neue Errungenschaft : Telephon - und
Rohrpostoerkehr von Tisch zu Ti,ch —>dies Abenteuer hieß Emily .
Sie hatte eisgrüne Augen und aschfarbenes Haar von seidener
Weichheit. Nur schade, daß Ben am Vormittag seine rückständige
Miete bezahlt hatte — schade für das Abenteuer , das bei diesem
Flirt zunächst seine Bewenden haben mußte . Übrigens auch
sollte ; denn er war in einem Punkt vorläufig noch altmodisch :
er wollte Anke treu bleiben . . .

Es beunruhigte ihn , daß ihr letzter Bttef von seinem Tisch ver¬
schwunden war . Wozu konnte der nächtliche Besucher ihn be¬
nutzen wollen ? Aber zu seiner Überraschung erhielt er schon zwei
Tage darauf einen neuen Brief von Anke , die sonst immer erst
seine Antworten abzuwarten pflegte . Sie schrieb von einer be¬
denklichen Erkrankung der Großtante . Auch seien allerhand Ge¬
rüchte über Ben nach Wilda gelangt . Er solle seine Studien auf¬
gegeben haben ? Und ein Bürger Wildas , der von einer Berliner
Geschäftsreise zurückgekehrt sei, habe ihn in einer Tanzbar als
„üppigen Kavalier" gesehen. Das habe die Mißstimmung ihrer
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Auf der Höhe des Pfälzer Waldes , nahe dem Forsthaus Johannis¬
kreuz , steht diese eigenartige Buche , die vom Volke Monarchen - oder
Wilhelmsbuche genannt wird , Ihr dreiteiliger Stamm ist so verwach¬
sen , daß er ein großes lateinisches „W " bildet . Oer Baum , der unter
Naturschutz steht , ist dem Gedenken Kaiser Wilhelms I . gewidmet .

Eltern gegen den „ leichtsinnigen Ben " nur noch vermehrt . An
eine öffentliche Verlobung sei vorläufig nicht zu denken .

„Das sieht wieder Anke ähnlich "
, hatte Ben beim Lesen ge¬

sagt , „das schönste Mädel in ganz Wilda und dabei ein Angsthase ,der gleich die Flinte ins Korn wirft . Der Vergleich hinkt "
, lachte

er, „aber das ist ein altes Beinübel aller Vergleiche . Jedenfalls
kann von „Entsagen " keine Rede sein , die Vokabel steht nicht in
meinem Lerikon !"

Die Krankheit der Großtante beunruhigte ihn nicht , trotz ihrer
81 Jahre . Man hatte der kleinen schwächlichen Frau schon, als
sie — nach Ausspruch der Wildbürger — noch „ arm wie eine
Kirchenmaus" war , kein langes Leben prophezeit , trotzdem hatte
sie inzwischen fast vierzehn Jahre in bester Gesundheit als die
reichste Kapitalistin der Seestadt gelebt . Als Ben am nächsten
Vormittag auf seinen Anruf bei der Chefredaktion die kaum noch
erwartete Mitteilung erhielt , er könne sich als Volontär vorstellen,
hatte er nicht mehr viel Zeit , an die Zustände seines Heimat -
städtchens zu denken.

Er schrieb indessen sogleich an die kranke Großtante , daß er
umgesattelt habe und in einem großen Zeitungsbetrieb ange¬
kommen sei , so hoffe er, ihr einmal mit Rat und Tat im Zeitungs¬
gewerbe beistehenzu können. Im übrigen sagte er sich : „Wenn die
gute Tante aber glaubt , ich werde deswegen von Anke lassen ,
so irrt sie sich gewalttg ."

III .
Der guten Großtante blieb indessen nicht viel Zeit , sich zu

irren . Zwar ließ sie Ben noch herzlich danken für seinen Brief
und ihn ermahnen , sich ja alte Liebesgeschichtenseiner Primaner¬
zeit aus dem Kopf zu schlagen , auch langte noch eine wohltuende
Nachzahlung des feit einem halben Jahr ausgebliebenen Monats¬
wechsels an , aber acht Tage später entschlief Frau Henriette
Stüber sanft in den Armen der alten Dörte , ihres treuen Haus¬
geistes .

In dem Ostseestädtchen .Wilda gibt es viele Neugierige . Das
bezeugen schon die „ Spione "

, wie die kleinen Fensterspiegel nach
der Straße zu benannt werden , die fast an keinem Hause fehlen.

Fortsetzung folgt .

Wwß . . .

Als Lord Ruffel unter Karl II . das Blutgerüst bestieg , wandte
er sich an Dottor Gilbert Burnet , den nachmaligen Bischof von
Salisbury , und güb ihm seine Uhr . „Bitte , nehmen Sie sie hin
— sie geht ausgezeichnet und zeigt die Zeit genau an I Ich gehe
in die Ewigkeit und drüben brauchen wir ja keine Uhren mehr I"

Ein Löwe in Hamburg , der an Bauchwassersucht litt , wurde
mit gutem Erfolge operiert . Um die Bestie zu narkottsieren , war
eine Dosis nöttg , mit der man hätte eine Kompagnie Soldaten
bewußtlos machen können.

Im Schloß der Familie Mc Cormick in der englischen Grafschaft Hcrony
Whikchurcy brach ein Feuer aus , das sich schnell zu einem Riesenbrand ent¬
wickelte und das Gebäude vollkommen in Trümmer legte . Dabei kamen der
französische Our de la Tremoile und der englische Pair James Rodney —

beides Gäste des Hauses — ums Leben.
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Mittelöadischer Kurier Samstag , den 6. Januar 1934o

N«S Mingen -Stadt und Land
Ich gebe zu bedenken, daß ein Appell an die

! Furcht in deutschen Herzen niemals ein Echo
findet. (Bismarck.»

6. Januar 1934.
Was geschah heute -

Bor einein Jahr ? Der Bischof von Münster. Dr . Johannes
Poggenburg, verschied. — ebenfalls der Berliner Groß,
industrielle Ernst von Borstg.Bor 10 Jahren ? Wilhelm Steinhanse«, Maler und Gra¬
phiker . Bruder des bekannten Erzählers , starb in Frank ,
furt a. Wl.

Tie Evangelien zur Weihnachtszeit erzählen uns von
drei Weisen aus dem Morgenlande , die von einem Sterne
geführt, den Weltheilanü und Erlöser suchten. Vertrauend
auf das Licht des Sternes zogen sie ihren Weg und trotzten
allen Gefahren, bis sie in einem Stall zu Bethlehem das
göttliche Kind in einer Krippe auf Heu und auf Stroh fanden .
Ihr Mut und ihre Ausdauer hatten gesiegt. Und wenn auch
Wolken den Stern öfter verdeckten und im Dunkeln der
Weg schwer zu finden war . so eilten sie doch mutig der Rich¬
tung zu , von der aus sie das Heil der Welt erhofften . Und
sie hatten ihren Helfer und Retter gefunden .

Auch heute noch leuchten Gottes Sterne über unseren
Wegen und zeigen unS auf unserer Wallfahrt durch das Le¬
ben das Ziel unserer Wanderung. Hell und klar stehen sie
über allen verworrenen Straßen dicker Erde und leuchten
allen , die das Licht nicht scheuen . Wer seine Blicke nur auf
diese Erde heftet und nur das Irdische kennt, der freilich
sieht den Stern nicht und tappt im Dunkeln weiter und ver¬
fehlt zuletzt bas Ziel . Aufwärts müflen wir schauen, in lichte
Höhen, wo der ewige Sternenwart seine Lichtsignale aufge -
hängt hat in dem unendlichen Raum seiner Gotteswelt.

Wie die Sterne GotteS den einzelnen Menschen leuchten,
so auch den Völkern dieser Erbe. Gottvertrauen , die Blicke
nach oben , Mut und heldenhafte Ausdauer führen auch ganze
Völker wieder aus dem Dunkel. An großen Männern sollen
wir alle lernen die Tugenden der Gottesfurcht, des Mutes
und der Ausdauer .

Wie die drei Weisen aus dem Morgenlande dem Sterne
Gottes folgten und allen Hinderniffen trotzend doch am Ende
ihren Retter und Erlöser fanden, so sollen auch die großen
Führer der Erdenvölker aufblickend zum Lichte vorwärts¬
schreiten, damit endlich diese Welt wieder erlöst wirb von ih¬
rer jahrelangen Not und Pein .

Der Sonntagsschreiber .

Im neuen Jahr!
Wir dürfen heute rückwärts sehn — auf frohe Feiertage,

nur . daß sie gar so schnell vergehn. — bas ist die einzge Klage ,
der Weihnachtsbaum io lieb und traut . — ist leider wieder
abgebaut . — es ist verblaßt sein Prangen — und NeujahrS-
glocken klangen. — —

Das war ein froher NeujahrStag — nach all den Nach-
kriegsjahren. — seit wir von schwerem Schicksalsschlag — so
hart getroffen waren. — Das deutsche Volk voll Zuversicht —
sieht leine Zukunft wieder licht — und schafft am neuen
Werke — in Einigkeit und Stärke . - ■

Ein neues Arbeitsjahr begann — im Wechsellauf der
Zeiten, — wir werben frohgemut bergan — mit jedem Tage
schreiten, — und alles, was im alten Jahr — ein segensreicher
Anfang war , — das wollen wir im »neuen* — auSbauen
und betreuen. -

Das Winterhilfswerk steht bereit — zu helfen und zu
heilen — und . wo es gilt, zur rechten Zeit — auch Gaben zu
verteilen. — viel Freude hat es weit und breit — auch aus -

elüst zur Weihnachtszeit — und hat mit beigetragen — zu
rohen Feiertagen . - . „ ,Der Opfermut als höchster Gebot — soll freudig weiter

walten. — daß wir im Kampfe mit der Not — die Ober¬
hand behalten. — Der Winter hält noch lange an - und wer
« och fröhlich schaffen kann . - der helfe unverdrossen . - dem
Srmern Volksgenossen ! -

Schon große D' nge ließ geschehn — die Zeit, die wandel¬
bare , — und Grobes wird auch vor sich gehn — im neuen
Arbeitsjahre . — aufs neue wird mobil gemacht — zu einer
neuen Arbeitsschlacht . - die Arbeit nur bringt Segen - und
tritt der Not entgegen . - , , . ,Nun wolln wir uns der Arbeit weihn — und nicht im
Kampf erschlaffen . — auch gilt es gebefroh zu sein. — um
Arbeit zn beschaffen. — Der Wahlspruch laute jederzeit: —
Durch Arbeit. Kraft und Einigkeit — im neuen Jahre wei¬
ter — zu großem Ziel ! - Ernst Heiter .

Der Propagandaleiter der NSDAP schreibt uns :
Soldatenlieder sind bas Spiegelbild der Volksseele . Große

volksverbundene Dichter haben sie erlebt und geschrieben,
oder aber ihr Ursprung ist unbekannt, sind vielleicht aus
einer Stimmung heraus irgendwo am Lagerfeuer, im Schiit ,
zengraben entstanden: dann sind sie die von Regiment zu
Regiment, von Generation , zu Generation fort- und wei¬
terklingenden Vaganten des Volksliedes. In beiden Arten
schlägt das Herz des Volkes. Im Soldatenlied ist die Liebe
und das ewige Heimweh , die Wucht der stürmenden Regi¬
menter- und das Sterben für 's Vaterland . Mehr spricht es
zum Gemüt des Volkes als das erhabenste musikalischeKunst¬
werk. Was die marschierende Truppe singt, das versteht und
empfindet jeder. Unsere Feldgrauen sangen ihre Lieder auf
den Kriegsschauplätzen des großen Krieges, für viele war
es ihr l e tz t e s L i e d . das letzte Bekenntnis zu ihrem Volks¬
tum. Das Soldatenlied verbindet alle miteinander und wenn
es noch so kunstlos tft. vielen hat es Mut gegeben vor dem
letzten Gang, es hat die Truppe erfrischt auf ermüdendem
Marsche in fremden Ländern, weil es der Herzichlag der
Heimat ist. t . . r . . ..

Es ist eine verdienstvolle Tat der Liedertafel, daß sie ihr
traditionelles Dreikönigsfest heute durch einen »-Loldaten¬
liederabend* veranstaltet, sie pflegt damit wirkliches Slil-
gemeingut unseres Volkes . Es ist eine vaterländische Pflicht ,
den Verein in diesen Bestrebungen durch einen regen Beiuch
des Konzertes zu unterstützen, vor allem gilt dies für die
nationalsozialistischen Parteimitglieder . Kreis - und Orts¬
gruppenleitung der NSDAP erwarten von den Parteigenos¬
sen , daß sie die Veranstaltung besuchen, weil sie in stärkstem
Maße unseren Zielen dient. Alle Arten des soldatenlredes
werden zum Vortrag kommen . Lieber unserer größten Dich¬
ter und Komponisten bis zur Volksweise, von der man kei¬
nen Dichter und Komponisten kennt. Es ist die erste Veran¬
staltung dieser Art in Ettlingen.

= « ttlinger Eheanfgeb- te. Schmied Christian Friedrich
Weiß . Bruchsal, und Hilda Magdalena Schmidt . Ettlingen.
— Kaufmann Friedrich Otto Kunzmann, und Erika Anna
Karola Rutschmann, beide hier.

Wochenrundschau aus Sladi und Bezirk Gillingen
Die besinnliche Stimmung der Weihnachtstage ist wieder

dem Allag gewichen. Der Trubel des Silvesterabends ist ver¬
rauscht, die Neujahrsglocken sind verstummt. Nur das Sym¬
bol des Christfestes , der Lichterbaum, steht noch in den Woh¬
nungen und oft glänzen seine Kerzen des Abends in das ge¬
schäftliche Hasten des Alltags.

Als Nachklang der heiligen Zeit veranstaltet am kommen¬
den Sonntag , den 7. Januar das Sekretariat der katholischen
Arbeiter- und Arbeiterinnenvereine einen Einkehrtag. bei
dem Herr Bezirkspräses H ab er ko r n - Karlsruhe Vor¬
träge hält. Die Teilnehmer gehen nur zum Mittageflen nach
Hause , das Frühstück nach der hl . Messe am Morgen und der
Kaffee am Nachmittag werden im Äincentiushause einge¬
nommen .

Mit dem ständischen Ausbau im dritten Reich verschwinden
die alten gewerblichen Organisationen und an ihre Stelle tre¬
ten die neu zu gründenden Kreisorgantsationen (Kreis be¬
deutet in diesem Falle Amtsbezirks in denen sämtliche In¬
nungen eines Amtsbezirks zusammengeschlossen sind. So
hat unter dem Vorsitz des Herrn Baumeisters Otto Schmal
am Mittwoch der Gewerbeverein Ettlingen nach
etwa Mjährigem Bestehen seine Auflösung beschlossen . Ein
gleiches Schicksal trifft auch den Gewerbeverein M a l s ch , der
stets ein reges Leben entfaltet hat . Das Vermögen beider
Bereine bildet den Grundstock der künftigen Kreisorganisa¬
tion der Innungen , die die Belange der Handwerker, Meister
und Gesellen , im neuen Staat zu vertreten haben .

Die Steuerreform ist mit einer Umgestaltung der gesetz¬
lichen Vorschriften auf dem Gebiete der Einkommenbesteue -
rung eingeleitet worden, die allerdings , da eine Steuersen¬
kung von heute auf morgen nicht in vollem Umfange durch¬
zuführen ist , für den Steuerzahler nicht viel Neues bringt.
Das neue Gesetz schließt sich in den Grundzügen im Wesent¬
lichen an die Regelung an, die für die Einkommensteuerver¬
anlagung für 1932 galt . Was die Stenerermätzignng bei Be-
schäftigung von Hausgehilfinnen anbelangt , darf der Arbeit¬
geber für jede Hausgehilfin (Dienstmädchen ) die zu seiner
Haushaltung zählt, für jeden vollen , nach dem 30. Juni 1933
beginnenden Kalenüermonat, in dem die Hausgehilfin bei
ihm angestellt war , einen

Betrag von 80.— RM von seinem Einkommen avziehen .
Dieser Betrag ist auf höchstens 3 bei einem Arbeitgeber

beschäftigte Hausgehilfinnen beschränkt . Im Kampfe gegen
die Arbeitslosigkeit hat die badische Regierung einen wei¬
teren Schritt getan, um etwa 10VÜ Hausgehilfinnen von den
4009 arbeitslosen Hausgehilfinnen in Baden unterzubringen .
Sie wird , wie der »Führer * mitteilt , aus Lanöesmitteln
einen monatlichen Zuschuß von 8 .— RM gewähren, wenn die
unterstützungspflichtige Gemeinde ebenfalls 5.— RM bei¬
steuert. Kinderreiche und Schwerbeschädigte können wettere
5.— RM monatlich zugebilligt bekommen . Es dürfen Haus¬
gehilfinnen aber nur innerhalb der einzelnen Städte und
nach auswärts vermittelt werden, keineswegs aber vom
Lande nach der Stadt . Voraussetzung ist, daß die neu einzu -
stellenöe Hausgehilfin in der Familie des Dicnstherrn Kost
und Wohnung sowie den ortsüblichen Taglohn erhält . Die
Vermittlung muß durch das zuständige Arbeitsamt geschehen .

Bei dieser Gelegenheit sei auch bezüglich der Stenerkarten
für Arbeitnehmer, die ein jeder bis Ende Dezember erhalten
und seinem Arbeitgeber abgeliefert haben muß, einiges ge¬
sagt. Solle ein Arbeitnehmer vergessen sein , hat er eine
Steuerkarte , auf der wichtige Angaben für die Steuerberech¬
nung eingetragen sind, auk dem Rathaus zu verlangen . Aen -
derungen oder nachträgliche Einträge können nur das Fi¬
nanzamt oder die ausstellende Behörde vornehmen, anderen
Leuten ist es verboten. Sofern im Laufe eines Jahres durch
Eheschließung oder Geburt eines Kindes für den Arbeitneh¬
mer ein Anspruch auf Steuerermäßigung eintritt , muß er bei
der angegebenen Stelle die Berichtigung beantragen , denn
der Arbeitgeber kann nur die Personen berücksichtigen, die
gültig eingetragen sind . Manche von denen , die ein« Steuer¬
karte erhielten» müssen keine Lohnsteuer bezahlen, weil sie
arbeitslos sind, oder weil ihr Einkommen den steuerfreien
Lohnbetrag (ö. s. mindestens 1200 .— RM ) nicht übersteigt.
Solche Personen müssen trotzdem die Steuerkarte sorgfältig
aufheben . da sie bei einem steuerpflichtigen Arbeitsverhältnis
sonst für eine neue Steuerkarte eine Ausstellungsgebühr be¬
zahlen müssen.

Der Postscheckverkehr in Deutschland konnte am 1. Januar
1934 sein silbernes Jubiläum feiern. Lange hat es gebauert
bis er bei uns eingeführt wurde. In Oesterreich und in der
Schweiz kannte man die bequeme , bargeldlose Zahlungs¬
mittel viel früher . Dort wurden auch die auf dem Postscheck
für einen Teilnehmer gutgebrachten Gelder mäßig verzinst ,
während man in Deutschland von vornherein davon absah.
Der Postscheckgebühr geschah früher unentgeltlich, d . h. die
gelben Briefe konnten portofrei versandt werden, erst als
der unglückliche Ausgang des Krieges und die Inflation die
Reichspost zwangen, ihre Einnahme zu erhöhen, wurde ein

Porto verlangt . Damit war die schöne Zeit abgeschlossen, aber
trotzdem blieb dieser postalische Ausgleich von allen möglichen
Forderungen , seien sie auf dem Gebiete der Wirtschaft oder
des Staates gelegen , immer noch das Billigste. Heute könnte
man sich einen Betrieb ohne Postscheck nicht mehr denken. Es
sind ungeheuere Zahlungen , die er alljährlich vermittelt :
man stelle sich einmal vor, wenn diese Buchungen in Papier¬
geld oder gar in Silber ständig rollen müßten ! Ein Anschluß
an den Postscheckoerkehr rst für jeden Geschäftsmann heute
Notwendigkeit , ja sogar der Privatmann möge ihn nicht ver¬
schmähen. er spart ihm den Gang und das Warten an den
Schaltern der öffentlichen Kassen, zu denen er sich sonst be¬
mühen mutz und dabei Zeit , manchesmal sogar Geld verliert .
Darum Hoch lebe der Postscheck, der erst Fünfunözwanzig-
jährige !

Zum Jahresbeginn sei an dieser Stelle wieder einmal auf
die Obliegheiten bei Sterbfällen hingewiesen. In der Auf¬
regung werben gar oft unnötige Gänge und zeitraubende
Verrichtungen ausgeführt , die sich der mit den Formalitäten
betraute Angehörige einer in Trauer geratenen Familie er¬
sparen kann , wenn er gleich zur richtigen Stelle geht. Jeden
Sterbefall meldet man z u n ä ch st dem Bestattungsoröner an :
in Ettlingen ist das Herr P . A . E i s e l e , Martins¬
gasse Nr . 8. Das gilt auch für Sterbefälle , die auswärts vor¬
kamen, bei denen der Verstorbene aber hier beerdigt werden
soll . War man an diese?» Stelle und hat die nötigen Unter¬
lagen, dann erst kann die weitere Anzeige beim Standesamt
erfolgen .

Eine Anordnung des Reichswirtschaftsführers schärft aufs
Neue ein , daß das NS -Hoheitsab,eichen, ein silberner Adler
mit Hakenkreuz im Eichenkranz, zur Dekoration von Schau¬
fenstern nicht verwendet werden darf , weil dieses Hoheits¬
abzeichen lediglich den Dienststellen der Partei Vorbehalten
ist. Demgemäß ist kein Privatmann berechtigt, dasselbe zu
Neklamezweckeu oder zur Ausschmückung von Läden und der¬
gleichen zu verwenden.

In den Ruhestand trat auf 1 . Januar 1984 Herr Kreis¬
schulrat Hugo Ruff in Freiburg . Gesundheitsrücksichten ha¬
ben Herrn Ruff, der um dir Jahrhundertwende während
einer Reihe von Jahren an der hiesigen Knabenschule er¬
folgreich gewirkt hat, veranlaßt vor der Erreichung des Pcn-
sionSalters von seinem liebgeworöenen Posten zu scheiden .
Möge ihn die Ruhe, die er sich so selten gönnte, wieder zur
Gesundheit führen.

Der Tierbestand im schönen städtischen Watthalbenpark:
hat einen bedeutsamen Zuwachs erhalten . Gedacht ist dabei
nicht an die große Anzahl junger Enten , die seit Spätjahr
sich in den Fluten des Sees mit Geschnatter tummeln und
jetzt stattliche Burschen geworden sind, sondern die neue Er¬
werbung ist ein Storch. Jener Storch, den ein kühner Erstei¬
ger vom hohen Schornstein der Spinnerei herunterholte , um
ihn den Unbilden der Winterwitterung zu entziehen . Bei
Staötgärtner Kaderschafka fand der gerngesehene , große
Vogel ein geheiztes Winterquartier , damit er im Frühling ,
wenn die Frösche ihm Nahrung bieten, stolz im Park gerum-
spazieren kann zur Freude von Jung und Alt.

Mit dem 1. Januar sind auch die Lohnklaffen der Jnvali -
denverstchernng durch Reichsgesetz geändert . Eine 7 Lohn-
klaffe für einen Wochenverdienst von über 36 bis 42 RM mit
210 Pfg. Wochenbeitrag : eine 8. Lohnklasse zu 240 Pfg. von
über 42 bis 48 RM und außerdem eine 9 . und 10. Lohu-
klaffe für freiwillige Höherversicherung zu 27V Pfg . und 300
Pfennig sind angeglieöert worden.

In Malsch hält der SA -Sturm 23/238 der NSDAP am
morgigen Sonntag im „Kaiser"saal einen Manöoerball
ab. — Gestorben ist hier Frau Lina Renz geb. Jauch. — Die
Straßenlampen , welche in diesen Tagen ein sehr wich¬
tiger Faktor sind, werben hier mutwilligerweise öfters be¬
schädigt . Das Publikum läßt sich dadurch auf falsche Fährte
führen und behauptet oft , daß das Versagen der Laternen auf
einer falschen Konstruktion beruhe. Es wäre statt dessen am
kinder seinen 80. Geburtstag . 30 Jahre lang war er Mesner
zeige bringen würde. — Den Eisenbahnern ist seitens der
Reichsbahngesellschaft eröffnet worden, daß sie einer Tnrn -
ober Sportabteilung angehören müssen , auch die Vereine am
Wohnort sind zur Ausübung der Turnpslicht zugelassen . —
Am heutigen Dreikönigstag hält die Freiw . Feuerwehr
eine Veranstaltung mit Ball in der Festhalle.

Speffart. Am heutigen Dreikönigstag feiert Schneidermei¬
ster KasparSchäferim Kreise seiner Kinder und Kindes¬
kinder seinen 80. Geburtstag . 30 ahre lang war er Mesner
an der hiesigen Pfarrkirche gewesen .

Schöllbronn. Im letzten Jahre sind in der hiesigen Pfarrei
zu verzeichnen : 19 Taufen , 4 Trauungen , 18 Beerdigungen.
9 Paare ließen sich auswärts trauen . .

Reichenbach. Die Stanöesbücher weisen vom letzten und
vorletzten Jahr folgende Ziffern auf : 36 Gburten (37) : 16
Eheschließungen (6 ) : 13 Todesfälle (20) .

= Ueber Freud und Leid der Pfarrei im Jahre 1933
in Zahlen berichtet das »St . Martinsglöckleiu" : Im ver¬
gangenen Jahre wurden 138 Kinder getauft. 64 Katholiken
wurden kirchlich beerdigt. Es waren 15 Kinder, von denen
5 im vergangenen Jahre geboren sind. 75 Paare wurden
kirchlich getraut . Aus oer Kirche sind 5 Personen ausge¬
treten : 2 Männer und 3 Frauen . Mehrere , die ausge¬
treten oder ausgeschlossen waren , haben wieder die Zuge¬
hörigkeit zur Rechts - und Gnadengemeinschaft der Kirche
erworben. Zur katholischen Kirche ist eine Person über¬
getreten.

---- Dentsche Kurzschrift . Die Ortsgruppe Ettlingen der
deutschen Stenografenschaft eröffnet am Montag , 8. Januar ,
abends 8 Uhr, in ihrem Unterrichtslokal — Handelsschule
— wiederum einen Anfängerkurs in Einheitskurz¬
schrift, jetzt deutsche Kurzschrift genannt . Durch das im
neuen Geist gehaltene Lehrbuch von Baier/Lang werden die
Teilnehmer in einem kurzen, , klaren und leichtfaßlichen
Lehrgang in die Deutsche Kurzschrift eingeführt, deren Be¬
herrschung heute eine unbedingte Notwendigkeit für jeden
schreibenden Beruf ist. Der Besuch des Anfängerunter¬
richts in Deutscher Kurzschrift sei daher jedermann drin¬
gend empfohlen . (Siehe Inserat .)

= Alle Kameraden unseres ruhmreichen ehem . Leibgrena-
diergts . Rr . 109 und seiner Formationen treffen sich Sonn¬
tag , den 7. d . M . bei Kam . Heldmaier zum „Reichsadler* in
Ettlingen . Gilt es doch, die nicht nur nach großen Zeitab¬
schnitten so traditionell gewordenen großen Mer -Zusam¬
menkünfte zu pflegen , sondern auch in kleinerem kamerad¬
schaftlichem Beisammensein. Vertreter des Hauptausschuffes
ans Karlsruhe werden anwesend sein. Es wird erwartet ,
daß die Kameraden des ganzen Bezirks ohne Ausnahme
vollzählig erscheinen.

X Rückwanderung dentscher Flnchtkapitalien aus der
Schweiz. In der letzten Großrotssitzung des Kantons Thur¬
gau wurde bei der Besprechung des Geschäftsberichts der

Thurgauifchen Kantonalbank auch die Frag « der deutschen
Fluchtkapitalien behandelt. Der Vorstand der Bank teilte
auf eine Anfrage mit, daß die Kapitalien heute zum größ¬
ten Teil wieder abgeflossen sind. In den letzten Jahren
hatten die Grenzfilialen der Kantonalbank erhebliche Be¬
träge aus Deutschland auf Sparkaffenbuch und Depositen
entgegenzunehmen. Die Banken kamen dadurch in eine
etwas schwierige Lage , weil diese Gelder stets zu sofortiger
Abhebung verfügbar bleiben mußten . „Als bann Hitler ans
Ruber kam* , erklärte der Vorstand , „und mit ihm die schar¬
fen Devisenbestimmungen in Kraft traten , setzte auch sofort
der Abfluß der deutschen Flnchtkapitalien ein. Es gab im
letzte « Sommer Wochen, in denen Beträge von täglich 10
bis 100 000 Franken abgehoben wurden , und zwar meistens
Gelder von kleinen Kapitalflüchtigen, Sparern aus dem deut¬
schen Grenzgebiet.*

X Werdet Winterhilfspate » ! Von den sechs Millionen
bedürftiger Volksgenossen , die durch das Winterhilsswerk
unterstützt werden, haben mindestens zwei Drittel noch eine
Familie , für die sie einstehen muffen. Wenn man für jede
Familie auch nur zwei Kinder rechnet , so haben wir durch
das Winterhilfswerk mindestens acht Millionen Kinder zubetreuen. Für diese acht Millionen Kinder mutz der Bestand
der Familie gesichert werden. Jedes Kind. - das ohne den
Halt der Familie oufwächst, ist gefährdet. Die Einrichtung
der Mnterhilisvatenschaft hat die Aufgabe, den kinderreichen
Familien die Sorge für einzelne ihrer Kinder vorüber¬
gehend zu erleichtern. Die schwersten Wintermonate stehen
uns noch bevor . Opfert weiter für das Winterhilsswerk !
Werdet Winterhilfspaten ! -

x Konsularische Vertretung Großbritanniens . Tie Presse- '
stelle beim Staatsministerium teilt mir : Ter anstelle des
nach Hamburg verletzten Vizekonsuls Fowler zum Vizekonsul
bei dem Königlich Britischen Generalkonsulat in Frankfurt
a . M. ernannte John Chevalier O 'Twuer ist zur Ausübung
konsularischer Amtshandlungen in Baden zngelaffen worden.
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Füorgen erster Eintopfgerichtsonntag des Jahre»

1934 . Jeder gebe fein Scherflein , es ist feine

Maisch, 7. Januar . (Viehversicherungsverein . )
' Am mor¬

gigen Sonntag findet nachmittags 2 Uhr im Saale zur
eine außerordentl . Generalversammlung statt , zu

der die Mitglieder um pünktliches Erscheinen gebeten wer¬
de » . —

*

Hausgehilfin und Sleuerkarle
Für Hausgehilfinnen wird bekanntlich seit 1. Juli 1933

im gleichen Umfange wie für minderjährige Kinder Steuer¬
ermäßigung gewährt . Bet allen Hausgehilfinnen , die bei
der Personenstandsaufnahme vom 10 . Oktober in die Haus¬
haltsliste ihrer Arbeitgeber eingetragen waren , ist auf der
Stenerkarte des Arbeitgebers entsprechender Vermerk über
die Steuerermäßigung angebracht .

In allen anderen Fällen muß mündlich oder schriftlich
Antrag auf Anrechnurtg der Hausgehilfinnen auf der
Steuerkarte gestellt werden , und zwar bei der städt. Steuer¬
kartenstelle «Städt . Statistisches Amt, Aähringerstratze 88,
geöffnet werktags von 8— 1214 Uhr und 1414—1814 Uhr,
Samstag von 8—13 Uhrs. Dem Antrag ist die letzte Bei¬
tragskarte der Ortskrankenkasse beizufügen.

„Hausgehilfinnen " find nur solche Angestellte, die „häus¬
liche Arbeiten gewöhnlicher Art verrichten, die der Tätigkeit
einer Arbeiterin , aber nicht der einer Angestellten ähneln"
usw . Das sind also Dienstmädchen, Stubenmädchen, Köchin¬
nen , Kindermädchen (aber z . B . nicht Erzieherinnen , Gesell-
schafterinnenj. Weitere Voraussetzung ist, daß die Haus¬
gehilfin in die häusliche Gemeinschaft der betr. . Haushal¬
tung ausgenommen ist . In Ausnahmefällen , wenn aus
Raummangel die Hausgehilfin nicht beim Arbeitgeber woh¬
nen kann , aber dort voll verköstigt wird , kann trotzdem
Steuerermäßigung gewährt werden. Für Gewerbegehilfin¬
nen — d . s . z. B auch Dienstmädchen in Bäckereien, Metzge¬
reien , Gastwirtschaften — wird keine Steuerermäßigung ge¬
währt .

Der Anspruch auf Steuerermäßigung fällt fort, wenn die
Hausgehilfin entlassen ist und nicht innerhalb eines Monats
eine andere eingestellt wird . Der Haushaltungsvorstand ist
dann verpflichtet , die Streichung der Hausgehilfin auf
feiner Stenerkarte spätestens 1 Monat nach ihrer Entlassung
bei der städt . Steuerkartcnstelle zu beantragen.

Senchtssaal
Sitzung des Amtsgerichts Ettlingen am Freitag , den 5. t 34

Samstag . den 6. Januar 1934

Dreikönig
Am 6. Januar wird der Dreikönigstag begangen als Ab¬

schlußtag der Weihnachtszeit an die Erinnerung an die An¬
betung des kleinen Jesusknaben durch drei Weiten aus dem
Morgenlande , worüber im zweiten Kapitel des Matthäus -
Evangeliums berichtet wiro . Tort steht indes nichts davon,
daß die Männer , die von fern her gekommen waren, um den

daß die drei Männer in der biblischen Erzählung auf dem
Wege einem neuen Stern gefolgt sind sührlenste das Brlb
eines Sternes mit . Der an und für sich hübsche Bim »ch artet«
aber schließlich in eine Bettelei aus . so daß man es nrcht un.
gern gesehen har. daß er in den meisten deutschen Gegenden
verschwunden ist. Die kirchliche Bezeichnung des Drelkömgs -

—
g

Die Anbetung der drei Könige aus dem Morgenlande
Gemälde von Roger van der Weyden (um 1400—1464).

„neugeborenen König der Juden " anzubeten und ihm Gold,
Weihrauch und Myrren zu schenken, Könige gewesen sind.
Nach der Ueberlieferung waren ihre Namen Kaspar. Melchior
und Balthasar . Einer der Weisen soll ein Mohr gewesen
sein : so stellt es wenigstens der Volksbrauch dar . bei dem drei
junge Leute als Könige verkleidet umherzogen , ihre Lieder
sangen und dafür Gaben erhielten . Als Erinnerung daran.

tages ist Epiphanias sErscheinungstag) . Nach ihm werte « die
Sonntage vor dem Sonntag Septuagesimae genannt . Di «
Zahl dieser Sonntage nach Epiphanias wechselt von zwei bi»
sechs, je nachdem Ostern früh oder spät fällt. In Baden wird
der Dreikönigstag nicht, i » Württemberg dagegen allgemein
begangen.

Einzelrichter : Amtsgerichtsrat Stritt .
Der etwas beschränkte Landwirt T . O. aus Schöll¬

bronn hatte sich wegen Hehlerei vor den Schranken des
Gerichtes zu verantworten . Von einem Freunde hatte er
sich Teile eines Rehes schenken lassen , obwohl er genau
wußte , daß das Tier gewildert worden war und baß man
solche Geschenke dann nicht annehmen dürfe. Außerdem war
er noch im Besitze eines Jagdgewehrs , zu dem er keinen
Waffenschein hatte. In Anbetracht des geistig -minderen Zu¬
standes des Angeklagten erkannte das Gericht aus eine Milde
Strafe . Wegen Hehlerei und fahrlässigen Vergehens wurde
O . zu 254- 5 —30 RM . Geldstrafe verurteilt . Im Falle der
Unbeibringlichkeit sind 34- 1 Tage Haft vorgesehen.

Wege« Uebertretnng der Baupolizei hatten A. K. und
F B .. hier, eine Strafverfügung von je 10 RM . erhalten :
beide erhoben hiergegen Einspruch. K . hatte von einem Be¬
kannten ein Gartenhäuschen abgekauft, das er auf seinem
Grundstück am Horbach aufstellen lassen wollte . Damit das
Häuschen richtig erstellt werde und die behördlichen Anmel¬
dungen den ordnungsgemäßen Weg gingen , zog er den Ar¬
chitekten Fz . F . B . zu Rat . Er legte die Angelegenheit in
dessen Hände und gab ihm auch das nötige Geld dazu.
Während des Bauens erhielt K. eines Tages eine behörd¬
liche Zuschrift, welche ihn benachrichtigte , daß er sofort auf¬
hören müsse , da die nötige Baugenehmigung fehle, zumal
diese Gegend unter Bauschutz stände . Er zeigte dieses Schrei¬
ben seinem Architekten, welcher ihm nach einigen Tagen
sagte, er könne wieder weiterbauen , die Sache sei mündlich
geregelt . K . tat solches , darauf kam die Strafverfügung über
RM . 10.—. Die Baugenehmigung war nämlich noch nicht
eingeholt gewesen. Wegen Uebertretung der Lanöesbauord-
nung wurde nach der Einvernahme die Strafe des Architek¬
ten von RM . 10.— auf RM . 15.— erhöht und er zum Tragen
der Kosten verurteilt . Das Gericht ging dabei von dem
Standpunkt aus , daß man von einem Architekt verlrügen
dürfe , daß er die behördlichen Formeln erfüllt , die beim Bau
eines Häuschens nötig sind . Der Grundstückbesitzrr A . K.
wurde freigesprochen, weil er den Aussagen seines Architek¬
ten glauben mutzte . daß die Angelegenheit ihren richtigen
Lauf nehme, da ein Laie über solche Sachen nichrs Genaues
zu wissen pfle -- ".

Ein anderer Fall , welcher auf heute angesetzt war. brauchte
nicht verhandelt werden , da der Angeklagte die Strase zuvor
annahm.

Ein Dienstmädchen um das ererbte Vermögen betröge«.
Karlsruhe , 8. Jan . Schlimme Erfahrungen machte das

Dienstmädchen Marie H. aus Weiler in Württemberg . Die¬
ses. ein Mensch voller Einfalt und Leichtgläubigkeit, lernte
in Pforzheim den ! ck>on erheblich vorbestraften 32jährigen
geschiedenen Elektromeister Otto Richard Sch . aus Pforz¬
heim kennen, der ihr Vormächte , er könne sich an einem Elek¬
trogeschäft iy Ettlingen beteiligen , wenn er 2300 Mark in
das Geschäft einlege . Er werde sie als Haushälterin an¬
nehmen und später heiraten , wenn sie ihm das fehlende Geld
leihe. Er werde das Geld in zwei Jahren zurückzahlen
und die Zinsen ausbringen . In den Glaube« und die Hoff¬
nung versetzt , er werde sie heiraten , bewoq er sie , sich bereit
zu erklären, den Betrag durch Belastung ihrer in Württem¬
berg gelegenen Grundstücke zur Verfügung zu stellen. Zu¬
sammen mit dem 44jährigen Goldschmied Josef A . brachte
er das Mädchen dazu, ihnen Vollmacht zu erteilen , eine
Hypothek auf die Grundstücke bei der Oberamtssparkasse
Brackenheim eintragen und den Betrag von 2300 RM . aus¬
zahlen zu lassen . Die beiden Schwindler haben in gewissen¬
loser Weise die Unerfahrenheit des Mädchen ausgenutzt und
ihr das Geld abgenommen. Sie verlor nicht nur ihr Ver¬
mögen. sondern mußte darüber hinaus noch rund 800 RM .
Zinsen bezahlen. Wegen dieses Betruges verurteilte das
Pforzheimer Schöffengericht am 26. September den Ange¬
klagten Sch . zu einem Jahr sechs Monaten Gefängnis : bei¬
den wurden die bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von
drei Jahren aberkannt. Während A . die Strafe annahm,
legte Sch . Berufung ein , ebenso die Staatsanwaltschaft .Die Berufungsverhändlung fand vor der 1 . Großen Karls¬
ruher Strafkammer unter dem Vorsitz des Landgerichts-
Präsidenten Dr . Rudmann statt . Während der Verteidiger
des Angeklagten für Ermäßigung der Strafe eintrat , ver¬
langte der Staatsanwalt eine Erhöhung der Strafe . Tie
Strafkammer verwarf sowohl die Berufung der Staatsan¬
waltschaft als auch diejenige des Angeklagten und bestätigtedas Urteil des Sckiöffengerichts Pforzheim .

Aus der Malz
Der goldene Ring Kaiser Heinrichs IV.

Speyer , 6. Jan . Bei der Besichtigung des Domschatzesim berühmten Kaiserdom zu Speyer wird jetzt als besondere

Kostbarkeit auch der goldene Ring Kaiser Heinrichs IV. ge¬
zeigt, der im Jahre 1900 bei der Oeffnung und Umbettung
der Kaisergräber im Speyerer Dom als einziges Wertstück
gefunden wurde . Das steinerne Grab mit seinem Inhalt
entging den Franzosen , die nach der Zerstörung des Domes
und der Stadt Speyer im Jahre 1689 die Grabstätten der
deutschen Kaiser » ach Schätzen durchwühlten. Der Ring ist
ein einzigartiges romantisches Kunstwerk von außerordent¬
licher Schönheit . Heinrich IV . erhielt dieses Kleinod von
seinem Freunde und Erzieher , dem Erzbischof Adalbert ' von
Bremen , vermutlich bei ser Feier seiner Schwertumgürtung
zu Worms im Jahre 1064. „Adelbero Episcopus " ist ans
der Außenseite des Ringes eingraviert : auf der reich in
goldenem Filigran ausgebildeten Platte sitzt zwischen drei
mittelgroßen Perlen ein großer blasser Saphir .

: : Lndwigshafen a . Rh .. 6. Jan . (Hinter Schloß und
Riegel . ) Wiederum wurde ein hier wohnhafter polnischer
Staatsangehöriger festgenommen, weil er in einem öffent¬
lichen Lokal in ganz verwerflicher Weise über den nationa¬
len Staat Kritik übte und durch verschiedene Redensarten
seine kommunistische Gesinnung zum Ausdruck brachte. —
Weiter wurde ein verwitweter Musiker von hier festgenom¬
men. der sich als Devisenschieber betätigte und dadurch als
Volkssäiäöling kennzcichnete .

: : Lndwigshafen , 6. Jan . (Von der Plattform gestürzt.)
Die Reichsbahndirektion teilt mit : Am 4 . Januar kurz nach
18 Uhr stürzte zwischen Steinalben und Schopp der 14jähiige
Fabrikarbeiter Ernst Fuchs aus Krickenbach im Verlaufe
einer Rauferei von her Plattform eines Personenwagens
des Zuges 1427 Pirmasens - Sckopv. Fuchs erlitt eine Kopf¬
verletzung und wurde mit dem Kraftwagen in seine Woh¬
nung transportiert .

Letzte Nachrichten
Die politische Polizei Stuttgart hat zwei katholische Geist¬

liche festgenommen und in das Konzentrationslager Kuhberg
gebracht . Den Geistlichen wird politische Agitation zum Vor¬wurf gemacht .

Etwa 1000 Memelöeutschen ist von der litauischen Regie¬rung eine wettere Arbeitsbetätigung untersagt worden, sodaß die meisten das Memelgebiet verlassen müssen .
Die Lage des Handwerks JSss **“

Die in der Gesamtwirtschaft seit mehr als einem halben
Jahr zu beobachtende Belebung hat sich dank der Arbeits -
befchaffungsmaßnahmen des Reiches, der Länder und zahl¬
reicher Gemeinden sowie des Vertrauens der Wirtschaft zur
neuen Regierung nunmehr auch auf große Teile der Hand¬
werkswirtschaft ausgewirkt . Diese Feststellung ist um so
wichtiger, als im allgemeinen im 4. Kalenderquartal eines
jeden Jahres eine rückläufige Bewegung in sehr wichtigen
Zweigen des Handwerks einzutreten pflegt . Naturgemäß istdie Belebung in den verschiedenen Handwerken und auch in
den verschiedenen Stadt - und Landbezirken nicht gleichmäßig
vorwärts geschritten und auch nicht einheitlich. Die Ge¬
währung von Ncichszuschüssen für Jnstandsetzungs - und Er¬
gänzungsarbeiten an Gebäuden für die Teilung von Woh¬
nungen und oen Umbau sonstiger Räume sowie die Zins¬
vergütungsscheine haben sich aber überall als ein geeignetesMittel für die Wiederbelebung des Bau - und Bauneben¬
gewerbes und damit für die Beseitigung der Arbeitslosig¬
keit in diesen Handwerkszweigen erwiesen . Verschiedene
Berufe waren derartig mit Aufträgen versehen, daß von
Woche zu Woche mehr Hilfskräfte eingestellt werden konn¬
ten , Darüber hinaus Huben viele Handwerker unter Auf¬
erlegung von Opfern ihren alten Stamm von Gesellen
durchgehalten. Die allgemeine Belebung machte sich schon

vor dem Weihnachtsfeste stellenweise in einer das vergan¬gene Jahr übersteigenden Kaufkraft des Publikums bemerk¬bar. Hemmend wirkte, daß noch keine genügende Möglich-
keit bestand , das im Handwerk sehr starke Kreditbedürfniszu befriedigen. Die Maßnahmen der Treuhänder der Ar¬beit haben in einigen Bezirken auf dem Land eine Anglei¬chung an die gültigen Lohntarife gebracht , was an sich zubegrüßen ist. im Augenblick wegen der damit notwendigverbundenen Erhöhung der Kalkulationswerte aber zu un¬
berechtigten Vorwürfen der Kundschaft Veranlassung ge¬geben hat. Die Preise der Rohstoffe und Halbwaren be¬
wegen sich noch aus einer Höhe, die es dem Handwerk aufdie Dauer schwer macht, mit den jetzigen Preisen für seine
Erzeugnisse und Leistungen auszukommen . Das ländlicheHandwerk klagt vielfach darüber, daß der Vvllstreckungs-
ichutz für die Landwirtschaft häusig dem Handwerker Ver¬
luste einbrjngt oder ihm die Einziehung seiner Außenstände
bei den Landwirten sehr erschwert . Zusammenfassend kann
berichtet werden , daß im Handwerk die früher besonders j«den Wintermonaten bestehende große Mutlosigkeit dank der
Maßnahmen der Regierung geschwunden ist. Es besteht ein
starkes Vertrauen im Handwerk, daß sich die Verhältnisse
durch die ztelbewußte Wirtschaftspolitik der nationalsozia¬
listischen Regierung und Behörden auch weiterhin immer
günstiger für das Handwerk gestalten werden.

In Newyork sind jetzt fünfzig neue Autodroschken einge¬stellt worden, die mit Rundfunkempfänger versehen sind. Inder nächsten Zukunft wird man fünftau end solcher Autosbauen.

Raubüberfall auf eine Baseler Bank
Basel , 6. Jan . Am Freitag gegen 8.30 Uhr wurde auf kieBank Weber in der Eliiabeth - Sirabe ein krecher Raubüber-lall ausgeführt . Zwei Männer fuhren m em-m Kraftwagenbei der Bank vor. drangen ,n das Gebäude ein und gabenmehrere Schüße aus die beiden Schattcrbeamten ab Die Be¬amten stürzten blutüberströmt zu Boden , ein Lehrling konnteentkommen. Ten beiden Gaunern gelang es . - ine Geld¬kassette mit etwa 4500 Franken in Silber iowie einen Noten¬betraa in noch nicht bekannter Höhe zu ennvenden und dasWeite zu inchen .

Im Luezkaual ausgelaufen
Port Said , 6 Jan . Der britische Dampfer „EsperanceBay " , st bei der Durchfahrt durch den Suezkanal in Bitter -«-ee gestern vormittag gescheitert . Mehrere Schlepper haben

sich totorr an ote linfallstelle begeben, doch ist es ihnen bik
jetztnoch nicht gelungen , das Schiff flott zu bekomme». DasSchiff war auf der Fahrt Sidney nach England .
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Handel » Volkswirlsthafi
Zvsatzvereinbarung über den Varenauslausch

mil dem Saargebier
- Berlin , S. Jan . Am 25. Oktober 1988 hat in Paris der

Austausch der Ratifikationsurkunden für die Zusatzverein¬
barung vom 28. Dezember 1932 zur deutsch -französischen Ver¬
einbarung über den Warenaustausch zwischen dem Laar¬
beckengebiet und dem deutschen Zollgebiet stattgefunden . Die
Zusatzvereinbarung . die bereits auf Grund der Verordnung
vom 21. Januar 1933 «Reichsgesetzblatt II. L . 13 ff ) vorläufig
angewendet worden ist, ist am 21. Dezember 1933 endgültig
in Kraft getreten

Deukschlaud orienlierl sich über die französischen
Eivfuhrkovlingente

Berlin . S. Jan . Wie wir von unterrichteter Leite erfah¬
ren , ist der deutsche Botschafter in Paris angewiesen worden ,
sich über die Neufestsetzung der französischen Einfuhrkonjin -
gente zu unterrichten . Inzwischen sind über die Auswirkung
Ser neuen Festsetzung der französischen Kontingente statistische
Feststellungen getroffen worden . Es ergab sich, daß die Ab¬
striche. die bei dieser Neuregelung von französischer Leite an
- er deutschen Einfuhr nach Frankreich gemacht worben sind ,
ungefähr die doppelte Höhe dessen erreichen , was ursprüng¬
lich angekündigl worden war . Es werden nämlich nicht
etwa 8Uö Millionen Franken von der deutschen Ausfuhr nach
Frankreich abgestricheu . sondern nach vorläufigen Berechnun¬
gen ergäbe sich ein Betrag , der sich auf etwa 600 Millionen
Franken belaufen dürfte .

ES ergibt sich nun für un » die Frage , welche Ausgleichs¬
maßnahmen getroffen werden können , damit die deutsche
Wirtschaft nicht zu schwer geschädigt wird : denn eS ist ganz
augenfällig , daß die hohen französischen Abstriche die han -
Selspolitsiche Lage außerordentlich beeinflußt haben .

Ladens (Me 1933
Nach der November - Ernteermittlung das Statistischen ReichS-

amtez wurde in Baden im Jahre 1933 an Roggen 73683 «i. N.
64,8 Prozent war von guter , 26 Prozent von durchschnittlicher und
9.2 Prozent von geringerer Beschaffenheit . Der Weizenertrag stellte
sich auf 130 731 «125 060) to , davon 126 477 «121497 ) to Winter -
jrucht. 66,8 Prozent des Weizens war von guter . 24,9 Prozent von
durchschnittlicher und 8,3 Prozent von geringerer Beschaffenheit . An
Welz wurden 32 731 «32 680) to, an Gerste 96 260 «99 446) to
eingebracht. Qualitativ wurde die Gerste mit 59,8 Prozent alz gut ,
28,7 Prozent alS durchschnittlich und 13,5 Prozent als gering be¬
gutachtet. Für Hafer ergab stch ein Gesamtertrag von 93 858
«92 690) to. Der Beschaffenheit nach waren hier 69 Prozent gut ,
22 .2 Prozent durchschnittlich und 8,8 Prozent gering . Im übrigen
wurden geerntet an Menggetreide 32 004 «26 220) , an Buchweizen
208 «104 ) , an Erbsen 1890 «1318) , Speisebohnen 2204 «1593) . Acker -
Lohnen 844 «326) , Wicken 437 «281) , Lupinen 10 «7 ) , Hülsenfrüchten ,
« menge 205 «159) , to. Der Ertrag an Kartoffeln insgesamt stellte
M auf 1 012 582 «1336 992) to, davon waren 2,8 «8,5) Prozent
.-erkrankt.

'

DeNerbenchl
v ; Vorhersage für Samstag : Wechselnd bewölkt und nur
«och einzelne Niederschlagsschauer «im Gebirge Schnee oder
Graupeln ) , bei lebhaften westlichen , vorübergehend auch
nordwestlichen Minder tagsüber ziemlich mild , nachts stellen¬
weise Strahlungsfrost .

Aussichten für Sonntag : Neue Bewölkungszunahme und
wieder Einsetzen verbreiteter NiederichlagStätigkeit bei süd¬
westlichen Winden Temperaturanstieg .

Schach - Ecke
geleitet von F . Bischofs.

Lehrreiches für Anfänger .
DaS Schachspiel.

-1. Fortsetzung.
Der Kamps beider Heere , dar ist die Schachpartie .

. Das Ziel des Kampfes ist , den an der Spitze des feindlichen
Heeres befindlichen König zur Ergebung zu zwingen , das ist matt
zu setzen.

Die Bewegungen der einzelnen Figuren , welche nötig sind, um
das Ziel zu erreichen nennt man in ihrer Gesamtheit Schachpartie .

Jeder Spieler darf abwechselnd jeweils nur eine Figur bewegen.
Di« vollendete Bewegung einer Figur heißt Zug .

Ueber das Recht des ersten Zuges entscheidet in der Regel da8
Los. Die gewöhnlichste Manipulation des Lösens ist die , daß der
eine Spieler einen weißen und einen schwarzen Bauer nimmt und
von dem Gegner unbeobachtet in die geschlossenen Hände verbirgt ,
worauf er seinen Gegner wählen läßt . Bezeichnet derselbe die Hand ,
in welcher der weiße Bauer sich befindet , so hat er den Anzug und
bekommt demgemäß auch die weißen Figuren , andernfalls erhält er
die schwarzen Figuren und den Nachzug.

Werden mehrere Partien nacheinander gespielt , so ist es üblich,
daß der Anzug bei jedem neuen Spiel wechselt .

Die Bewegungen der einzelnen Figuren .
Bon den Figuren beherrschen die Dame , der Turm und der

Springer ganze Felderreihen , jedoch nur insoweit , als die einzelnen
Felder unbesetzt sind. Ihre Bewegungen werden nämlich gehemmt,
wenn sie an ein Feld kommen, auf welchem ein Stein ihres oder des

feindlichen Heeres steht. Die bewegte Figur darf sich weder an dw
Stelle eines dem eigenen Heere angehörenden Steines setzen , noch
darüber hinweggehen . Dagegen ist sie berechtigt , keineswegs aber

verpflichtet , feindliche Stücke zu schlagen.
Das schlagende Stück wird stets auf das Feld des Geschlage¬

nen gestellt, einen einzigen Fall ausgenommen , welcher spater unter
der Bezeichnung „ en passant " näher behandelt werden wird .

Sämtliche Offiziere schlagen in der Richtung , in der sie ziehen.
Tie Bauern dagegen weichen von dieser Regel ab , indem sie ln gera¬
der Richtung ziehen , dagegen in schräger Richtung nach beiden Sel¬
ten schlagen .

Ter König und der Springer haben eine wesentlich beschränktere
Bewegungsfreiheit , als die übrigen Offiziere , da sie keine Feldes
reihen beherrschen. Bei dem Springer wird dieser Mangel jedoch

dadurch wieder ausgeglichen , daß er über dazwischen stehende eigene
oder feindliche Figuren hinwegfpringen kann. , .

Ueber die genauen Bewegungen der einzelnen Figuren mehr ln
den nächsten Fortsetzungen . «Fortsetzung folgt .)

Turnierabende Dienstags und Freitags im „Engel ". Schach-

freunde jederzeit herzlich willkommen.

Santen * Sport * Spiel
Fußball

F .C .E . 02/05 — Südstern Karlsruhe .
Morgen Sonntagnachmittag findet auf dem F .C -E .-Platze

beim Gaswerk das Verbandsspicl F .C .E . 02/05 — Sübstern
statt . «Spielbeginn siehe Inserat .)

Kreis M « rg 1- Kreisklaffe .
Gruppe I.

Die Spiele der Vorrunde gehen ihrem Ende entgegen .
Terminmäßig ist morgen der letzte Spielsonntag . Lediglich
die Spiele , die am 12. 11. 83 ausgefallen sind , werden am
14. Januar nachgehvlt .

Das Programm für den 7. Januar steht wie folgt :
Ottenau — Frankonia Rastatt
Bruchhausen — Bischweier
Kuppenheim — Rotenfels
Oetigheim — Niederbühl
Bietigheim — Malsch .

V -f.B . Gaggenau und Mörsch sind spielfrei .

ZillSfport
Schwabe auf fern Flug nach Kapstadt

Der bekannte deutsche Afrikaflieger Karl Schwabe , der
beim internationalne Flugwettbewerb in Kairo mit seinem
Sportflugzeug so vorzüglich abschnitt , hat von Kairo aus
den geplanten Flug nach Kapstadt angetreten . Der erste
Versuch glückte allerdings nicht , da tön ein starkes Gewitter
zur Umkehr zwang , aber am Freitagnachmittag erreichte er
das erste Etappenziel , den Flugplatz Wadi -Halfa am Nil
zwischen der lybischen und nubischen Wüste . Der unterneh .
mungslustige deutsche Flieger wird voraussichtlich am Sams¬
tag von Wadi -Halfa nach Khartum starten . —

Vmkersporl
Der Schwarzwald -Dauerlaus .

Der für kommenden Sonntag angesetzte und vom Skiklub
Schwqrzwald durchgeführte Schwarzwald -Dauerlaus kührt
vom Schauinsland über Stübenwasen zuw Feldberg und
aus dem gleichen Wege zurück , so daß rund 80 Kilometer zu
durchlaufen sind . Obwohl die Veranstaltung internationale
Beteiligung aufweisen wird , ist dem Skiklub Freiburg in
Anerkennung seiner seitherigen Verdienste um die Ausrich¬
tung des Laufes vom Gau 14 im DSV . der katzungsgemäß
die Durchführung selbst übernehmen mutz , auch in diesem
Jahre wieder die Vorbereitung des Scbwarzwald -Dauer -
lauses übertragen worben . Der Lauf selbst beginnt vormit¬
tags 9.30 Uhr : gestartet wird in Abständen von einer halben
Minute .

Schwarzwalb -Vekkerberichle
Belchen : minus 5. 30—35 cm . , davon 5 cm . Neu : Pulver, -

Skibahn sehr aut . Westwind . Schneefall .
Kandel : minus 2. 10 cm . Neu . Pulver . Skibahn gut , Nebel ,

Schneefall .
Breitnau -Steig : minus 1. etwas Neuschnee , Westwind , be¬

wölkt . Schneesall .
St . Märgen Thur . : minus 4. 20 cm ., davon 3 cm . Neu . Ski -

bahn gut . Westwind . Schneefall . Rodelbahn aut .
Lenzkirch : 0 Grad , leichte Schneedecke , bewölkt , leichter

Schneefall .
Herzogenhorn : minus . 4 . 30 cm . , davon 5 cm Neu . Skibahn

sehr gut : Westwind , leicht er Sch neefall .

rageskaleuder
Samstagabend :
Liedertafel : Soldatenliekerabenb — anschl . Tanz — Beginn

8 Uhr .
Sonntag . 7. Januar :
Schiklub : Ortsgruppenwettläufe «Aushang )
Turnverein — Handball -Gauliga — 3 Uhr gegen Polizei

Karlsruhe .

Vabisches Skaalsthealer Karlsruhe
Spielplan vom 6. bis 14. Januar 1934.

Im Staatstheater :

Samstag , 6. 1 . Nachmittag ? : Gastspiel des Heidelberger Stuben -

tenkasper . Der Wundersack des Nikol » . 15 .80—17 (0.50—1 .60) .
Abends : E 12 . Deutsche Bühne Sonderring «Th .- Gem . 401 bis
500 und 1001—1100. Konjunktur . RevolutionSkomödie von

Dietrich Lader . 20 bis nach 22 «3.90) .
Sonntag , 7. 1 . Vormittags : Gastspiel deS Heidelberger Studenten -

kasper. Der Wundersack des Nikolo. 11 .15— 12.45 ( 0.50—1 .60).
Abends : B 12 . Deutsche Bühne Sonderring ( Th .-Gem .) 701
bis 800. Gastspiel Hilde Anschütz . Tannhäuser . Von Wagner .
18—21 .30 <4.50).

Montag . 8. 1. Deutsche Bühne Volksring 1. Das Christelflein . Spiel -

oper von Hans Pfitzner . 20—22 (0 .80—1 .70) .
Der vierte Rang ist für den allgemeinen Verkauf freigehalten .

Dienstag , 9. 1 . C 12 . Deutsche Bühne Sonderring «Th .-Gem .) 901
bis 1000. Konjunktur . Revolutionskomödie von Dietrich Lader .
20 bis nach 22 (3 .90) .

Mittwoch , 10. 1 . Nachmittags : Die Reise um die Erde . Theaterspiel
mit Musik , Gesang und Tanz von Popelka . Hierauf : Die Pup .

penfce. Ballett von von Joseph Bayer . 15 .30—17.30 (0.50—2 .00) .
Abends : A 13 sMittwochmiete ) , S . 1 , 7. Deutsche Bühne Son¬
derring (Th .- Gem .) 3. S .-Gr ., 1 . Hälfte und 1201— 1300,
Cavalleria rusticana . Oper von Mascagni . Hierauf : Der Ba¬
jazzo. Oper von Leoncavallo . 19 .30 bis nach 22 «4 .50) .

Donnerstag , 11 . 1 . Deutsche Bühne Volksring 2. Der Freikorporal .
Heitere Oper von Vollerthün . 20—22 .15 «0 .80—1 .70) .
Der vierte Rang ist für den allgemeinen Verkauf freigehalten .

Freitag , 12. 1 Deutsche Bühne Volksring 3 . Das Christclslein .
Spieloper von Hans Pfitzner . 20—22 (0.80— 1 .70) ,
Der vierte Rang ist für den allgemeinen Verkauf freigehalten .

Samstag , 13 . 1 . Nachmittags : Schülermiete . Das Christelslein .
Spieloper von Hans Pfitzner . 15 — 17 «0 .40—2 .60) .
Abends : G 11. Deutsche Bühne Sonderring «Th .-Gem .) 1101—
1200. Konjunktur . Rcvolutionskomödie von Dietrich Loder . 20
bis nach 22 (3 .90) .

Sonntag , 14 . 1 . Nachmittags : 6. Vorstellung der Sondermiete für
Auswärtige :

'
Madame Liselotte . Oper von Ottmar Gerster . 15 .15

bis 17.30 «0.50—8 .20).
Abends : E 13 . Deutsche Bühne Sonderring (Th .- Gem .) , 2. S .-
Gr . und 3. S .-Gr ., 2. Hälfte . Neu eingeübt : Peer Gynt . Dra -

malisches Gedicht von Henrik Ibsen . Freie Lebcrtraqunu von

Dietrich Eckart, Musik von Eduard Krieg . 19 bis gegen 23 (4 .50) .
Auswärtiges Ga st spiel :

Sonntag , 7. 1 . In Bühl : Nachmittags und Abends : Der Türken -
lonis .

Neuanmeldungen für die Jahresplatzmiele , Platzsicherung und Sin -

soniekonzerte werden bei der Theaterkaff « «ntgegengenommen .

6 .35 :

8.15 :
8 .25 :
9 .30:

10.00 :
11.00 :

12 .00:
13 .00:
13 .15 :
15.30:

16 .00:
18 .00:
18.20:
1835 :

19 .10 :
30.00:

22.20:
2230 :
22 .45 :
24jOO :

Stuttgart : Sonntag . 7. Januar ,
Hamburg : Hafenlonzert. Die Glocken vom Großen Michel.
— Choral : Nun danket alle Gott .
Frankfurt : Zeit . Nachrichten . — 8 .20 : Wetter . ,
Leibesübungen. — 8 '45 : Evangelische Morgenfeier .
Frankfurt : Feierstunde der Schaffenden.
Köln : Katholische Morgenfeier . „
ffittamnmnirt . Ausf . : Artur Falß (Gitarre ) , Artur Haagen
(Klavier, . — 11 .30 : Leipzig : Bachkantate . Liebster 2e!u.
mein Verlangen . _ . . . . . _ _ ..
Köln : Musikalische Kleinigkeiten. D,e .. Fröhlichen Fünf " mit
Akkordeon . Sarophon und Schlagzeug.
Kleines Kapitel der Zeit . . . .
Schallvlatten -Silbenrätlel . - 14 .30 : Köln : Kmderlleder .
Stuttgart : Heitere und ernste Gesänge der Stuttgarter Chor-
gememichast unter Mitwirkung des Südfunkorchesters.
Breslau : Nachmittagskonzert der Funkkavell« . Ltg . : Ril-chka .
Lieder und Klavierstücke von Schubert , Wolf n . Schumann ,
Dr . Robert Hang : Reichsunfalloersicherung in Württemberg ,
Sportbericht . 18 .45 : Ein Schwabe in Phisivvopel . Erzäh¬
lung von Heinrich Schärf.
Besuch im Schallvlattenarchiv . Buntes Potpourri .
Köln : Eine Sitzung der Großen Kölner Karneoalsgefellschaft
von 1382. — 22 .00 : Frankfurt : Zeit . Nachrichten.
Du mußt wissen . _
Lokale Nachrichten , Wetter und Sport .
Schallplatten . — 23 .00 : Nachtmusik der Südfunkoichrsters .
Köln : Nachtmusik .

Stattsart : Montag . 8. Januar
10.10: Mozart -Klaviermusik gelvielt von Paul Schotte .
10 .45 : Lustiger Singlang (auf Schallplatte ») . . . . ,
1600 : Köln : Nachmittagskonzert. Frr,ch gespielt und froh gelungen.

— Achtung ! Sie hören Hausmusik. — Orchesterkonzert.
18 .00 : Französischer Sprachunterricht . .•
18 .20 : Georg Walter Suppm : Di « Schädelopfer der Ofnethöhle .
18 .45 : Dr . K . Menninger : Rechenkniffe . „ ... _
19.00 : München : Stunde der Natron : Dayreuther Meister . Da »

Funkorchester . Ltg . : Hans A . Winter .
303.0 : Frankfurt ; Volksmusik . , _
3030 : Frankfurt : Industrie -Spionage . Eine Szenenfolge .
31 .10: Frankfurt : 4 . Montagskonzert des Frankfurter Orchesterver-

eknr . Symphonie op . 30 . (Uraufführung -, Von A . F . v . Hefen
32 .45 : Köln : Schallplatten . — 23 .00 : Köln : Tanzmuiik.
24.00 : Köln : Nachtmusik .

10.10 :
10.40:

1530 :
1600 :

18 .00 :
1830 :
18.35 :
19.00:

20.00:
21 .10 :

22.46:
2300 :
24.00 :

Stuttgart : Dienstag . 9 . Januar
Nördliche Musik (auf Schallplatten ) .
Violm- und Klaviermusik von Händel , Haydn , Schumann u.
Smetana . — 15 .00 : Lieder aus Opern und Operetten .
Blummstunde .
München: Nachmittagrkonzert des Funkorchefters. Ltg . : Kloß.
— Einlage : Handwerksburschen- und Ständelieder z. Laute
gesungen . — 17 .30 : Zum Tanztee (auf Schallvlatten, .
Frankfurt : Italienischer Sprachunterricht .
Frankfurt : Neue Wege in der Kommunalpolitik . Zwiegespräch.
Marktberichte, Landwirtschaftlich« Ratschläge .
Königsberg : Stund « der Nation : Aus der .. Winterrekle" von
Franz Schubert .
Berlin : Louis Wirth : Da, deutsche Bankgewerb « » . die
Gleichberechtigung . — 20 .10 : Die Ilbr . Ein« bunte Stunde .
Ewald Sträßer ein süddeutscher Komponist . Sinfonie in G-
Dur für großes Orchester, op . 22 . Gespielt vom Südfunk¬
orchester . Ltg . : Ferdinand Drost .
Frankfurt und Köln : Schallplatten .
Frankfurt und Köln : Unterhaltungskonzert . Ltg . : Dr . Merten .
Frankfurt : Don deutscher Seele . Werke von Brahms .

Stuttgart : Mittwoch, 10. Januar
9,40: Stuttgart : Wie schütze ich mein Kind vor Krankheit ?

Milly Bauer unterhält sich mit einem Kinderarzt .
10,00: Ausländsdeutsche Frauen sprechen : Die sieben Tränen der

Gräfin Totocka. Ein Erlebnis .
10.40: Volkslieder der Stationen ( Schallplattenkonzert ).

- 14.30 : Frankfurt ; Jugendstunde . Hörfolge der schönsten Lieder der
iungen Deutschland.

1530 : Das Winterlieb . Ausf . : Bruno MüNek (Bariton ) und
Artur Haagen (Klavier ).

16.00: Köln : Nachmittagskonzert. Operette - Tonfilm . Das Orchester
. und die Tanzkapelle des Westd. Rundfunks . Ltg . ; Kühn

und Eysoldt, Solisten : Kläre Hansen (Sopran ), Christian
Dingarten (Tenor ).

18.00 : Köln : Tr . E . Kurt Fischer : Süd - und westdeutsche Familien¬
namen. — 18.20 ; Köln : Rasse ist entscheidend .

’
18.45 : Fr . Wallenborn : Dunge schwedische Lyrik.
19.00 : Köln : Stunde der Natton : Arbeit als deutsches Schicksal.

Ein funkischer Film au» gestern und heute von H . Slesina .
20.10 : München: Oesterreichisches Konzert. Mitw . : Das NS .-Relchs-

Sinfonieorchester. Ltg . : Fram Adam . Die Bürgerlängerzunft .
Dr . Hans Sachse.

23.00 : Köln : Anton Doorak- Stundt . Das Funk- Streichquartett .
24 .00 : Nachtmusik .

Stuttgart : Donnerstag , 11. Januar
10.10 : Brahms op. 93. Vierte Sinfonie E- Moll . (Schallvl .).
1035 : Allerlei Instrumente (Schallplattenkonzert ).
14.30: Jugendstunde für alle . Zu Hermann ©Bring * Geburtstag

am 12. Januar . Aus seinen unveröffentlichten Iugend »
tagebüchern.

15.40 : Elasharfenmusik . Gespielt von Bruno Hoffman » .
16.00 : Franffurt : Nachmittagrkonzert . Ausf . : Das Funkorchester.

Ltg, : Dr . Reinhold Merten . 1 . Werke von Mozart und
Lortzing. — 2. Gesprochen «; Wort . — 3 . Alte Tanz¬
musik. Ltg . : Walter Caspar .

18.00 : Spanischer Sprachunterricht .
18.20 : Aus der Flußgeschichte des Rheins . Geologische Plaudern

von Pros . Dr . Georg Wagner .
18.45 : Tr . med. oet. W . Laue : Gasschutz für Tiere .
19.00 : Frankfurt : Stunde der Nation : Deutsche Kantate . Eine Dich-

mng mit Musik von Wolfram Brockmeier. Musil : Fromme !.
20.10 : Köln : Ter Feierabend . Köln sendet Unterhaltung rn Wort

und Ton .
22.30 : New Port : Kurt Seil : Worüber man in Amerika spricht .
23.00 : Brüder Strauß . Unterhaltungskonzert des Südfunkorchesters.

Ltg. : Otto Seyffert . — 24.00 : Nachtmusik.

Stuttgart : Freitag . 12. Januar
10.10: Ernst« Musik (Schallvlatten ^
11.00 : Lieder von Eugen Zeller .
16.00 : Köln: Nachmittagskonzert. 1. Aas einem alten Liederbuch.

2. Tanzmusik aus Schallplatten . — 3 . Klavier - Quintett
F- Moll , von Brahms .

18 .00 : Köln : Englischer Sprachunterricht . (Unterhaltung .)
18.20: Köln: Treibt Familienkunde.
18.45 : Jnselschicklale . 2. Teil : Erich Loren«.
19 .00 : Berlin : Stunde der Nation : Hugo Wolf — Anton Bruckner.

Berliner FuÄorchester. Bruno Kitiel 'scher Chor. Dr . : Kittel .
20,10: Frankfurt : Großes bunter Unterhaltungskonzert .
22.45 : Schallplatten .
23 .00 ; Breslau : Nachlkonzeli der lchleskfchen Philharmonie . Ltg .:

Dr . Herm. Matzte. Solist : Franz Schätzer (Violine ).
24,00: Frankfurt : Vom Schicksal der deutschen Geistes. Gesandter

a . D . Eerh . von Mutius : Lessing . — Anschl . : Musik.

Stnttgart : Samstag . 13. Januar
10.10 : Zum fröhlichen Wochenend (Schallvlatten).
14.30 : Kinderstunde. Allerleirauh Ein Märchensviel.
15.15 : Lernt morsen! — 15 .30 : Caruso singt !
16.00 ; Frankfurt : Nachmittagskonzert. Das Funkorchester. Ltg. :

Dr . Reinh . Merlen . Solist : Cornelius Czarniawski (Klavier).
18 .00 : Frankfurt : Stimme der Grenz«.
18.20 : Franffurt : Wochenlchau .
18.35 : Divl .-2ng W . Hauser : Allerhand neuer und nützliche,

Krafffabrzeugzubehör. . .. . .
19 .00 : Köln : Stunde der Nation : Wir suchen Volkslieder . (Lieder,

die Hörer uns einlandten. ,
20.10 : Stuttgart : Oase Kufra . Auf den Spuren einer verschollenen

Kultur . Zwiegespräch mit Leo Frobenkus über seine Ervedi«
tion in die Kubische Wüste.

20.40 : Aus Winkeln und Gasten. Eine heitere musikalische Folge.
22.45 : Franffurt : Schallplatte ».
23.00 : Dortmund : Bericht vom Sechstagerennen .
23,20 ; Franffurt : Bunte » Allerlei m Wort und Ton .
24.00 : Köln : Nachtmusik .



Geste 8 Mittelbahischer Kurier
Sechzehn Jahre Sowjetstern
Der Leidensweg eines Verhetzte «.

Tie Reihe Ser vom Verlag Deutsches Volksbuch in Ber¬lin herausgegebenen Deutschen Volksbücher ist setzt durcheine lehrreiche Schrift von Alfred Klütz erweitert worden ein
Volksbuch im besten Sinne des Wortes , betitelt „16 JahreSowjetstern — Lieber im deutschen Zuchthaus als in russi¬
scher Freiheit !" Alfred Klütz hat sich hier der verdienstvollenAufgabe unterzogen , die erschütternden Erlebniffe des Neu¬köllner Kommnniften Guhl , des Mörders des nationalsozia¬
listischen Gastwirts Böwe . auf Grund von Aufzeichnungen ,die Guhl im Zuchthaus machte, festzuhalten . Es ist so ein
anschauliches Bild von den Zuständen im „Sowjetparaöies "
erstanden . Spannend wird geschildert, wie Guhl nach dem
planmäßig vorbereiteten und von einer Rotte von RFB -Leuten durchgeführten Mordüberfall als gehetztes Wild durchdie Straßen schleicht und sich in dauerndem Wechsel bei Ge¬soffen dem Zugriff der Polizei entzieht , um endlich, als es

Samstag , den 6. Januar
höchste Zeit ist . von der Parteileitung mit gefälschtem Paßund ganzen 20 Mark Kostgeld nach Moskau abgeschvben zuwerden . Ein Asyl für Obdachlose, chort Emigrantenheim ge¬nannt . nimmt ihn auf . Es dauert nickt lange , bis er er¬kennt . wie es um das gelobte Land beschaffen ist . Nichts von
den tönenden Versprechungen bleibt mehr übrig . Elend «nd
Hnngersnoi lernt er kennen , dazu die kaltherzige , uninter¬
essierte Abweisung von den ycrbvnzten Genossen , die in
prunkvollen Räumen sitzen. 14 Tage „Erholung " sind ein
Bettler - und Bagabnndenleben für ihn . aber sie sind auch mit
all dem anderen Erlebten und Erschauten der denkbar belle
Anschauungsunterricht über die „Erfolge " eines 16jährigen
Kampfes . Einer Meuterei , zu der ihn mit anderen Genossen
unwürdige Arbeitsverhältnisse zwingen und die mit der An¬
drohung „Sibirien oder Tod " endet , folgt nach neun Monaten
die von deutschen Behörden ermöglichte Rückkehr in die Hei¬
mat . „Lieber tot im Landwehrkanäl als lebend in Rußland !"
— das war sein Ausspruch vor dem Gericht , das ihn zu
10 Jahren Zuchthaus verurteilte . Also belehrt , sragt Guhl :

„Wie war es möglich, daß sich Menschen bereit fanden , du?»Verrat und Betrug für di« kommunistische Irrlehre zu werden . daß sie in den Hirnen der Arbeiter dieses Trugbinaufbauen konnten , für das sich Millionen bis zum Blutrau ^imfpeitschen lieben . Wie konnte ich diesen international ^Hetzern , die jetzt in meinen Augen die größten Verbreche»und Verräter am eigenen deutschen Volke waren , folgen ?«
Man möchte dieses Büchlein in der Hand jedes Volksgenosse»wissen, vor allem auch jedes Kommunisten von einst. F.wird seinen Irrweg klar erkennen .

Sriineekeiteii
Frostschutz

vorrätig bei

Sdr. Zschernitz
Telelon 274.

Ortsgruppe Ettlingen
Am Sonntag den 7. Januar

1334, nachmittags 3 Uhr

ii ReiMad, fiastiiaos zur „Sanne
“.

Es ill Pflicht aller Kollegen
zu erscheinen .

vsr Ortsgrnppenlelter.

i . Kreisklasse
Sonntag , 7. 1 . 34

Verbandsspiel
F. C. Efllngen 02/05

gegenSädstem
Spielbeginn l und ' /,3 Uhr .

NB . Heute Abend Monats
versammlnug . Erscheinen aller
Aktiven ist Pflicht .

kchttibmWit
für 75 Mk . zu verkaufen . Off
N . R91/3 an die Geschst . d . Bl .

Ortsgruppe Ettlingen .
Montag , den 8. Januar 1334,abends 8 Uhr

Beginn des

Wm»-hrstj>
in Einheits - Kurzschrift.
Unterrichtslokal : Handelsschule

Der Ortsgruppenleiter .

Ü Slangeil-
Versteigerung

Die Gemeinde Spielberg versteigert aus ihrem Gemeindewald
am Montag , den 8. Januar 1934 : 2150 Bauftangen, 1.—5. Klaffe.
2730 Hopfenstangen , 1.—4. Klaffe. 670 Rebstecken , 1 . und 2. Klaffe.
370 ' Bohnenstecken.

Zusammenkunft vormittags 0 Uhr beim NathanS
Auszüge können bei Forstwart Erb bestellt werden .

Der Gemeinderat.

Rlll-Rlth- Utlil WckMkt
In Ettlingen

jeden 2. Mittwoch im Monat . Nächster Markt am
Mittwoch den 10 . Januar , vormittags 87 . Uhr
auf dem Schloßplatz bezw . in der gedeckten Markthalle

Schweinemarkt jeden Mittwoch .

Zu vermieten :

RAUCHER !
Meinen seitherigen Qualitäts - Zigarrren habe ich ein
neues Sortiment zu IO, 12, 15 Pfg. angegliedert .

Hochwertiges Sumalra-Santtblatt-Sorliment
»■ flberragender Qualität

Machen Sie bitte einen Versuch und Sie werden hoch
befriedigt sein . - Diese Zigarren sind auch in
Gesclienk -Kistchen zu 10 u. 25 Stückohne Aufschlag
erhältlich . Bei Abnahme von Oriöinal -Kistchen zu 50 Stück

3 % Rabatt .
Zigarrenhaus Diefz, Ettlingen

Leopoldstraße 6

T. V. Ettlingen 1885
Ich lade die Mitglieder zur

Hauptversammlung
am Samstag , Leu 20. Januar 4934. abends 8.30 Uhr , in das
Gasthaus zur „Sonne " ein .

Tagesordnung :
1. Berichterstattung .
2. Erledigung von Satzungsfragen ,
3. Wahl eines Vereinsführers ,
4. Anträge und Sonstiges .
Anträge können zugelassen werden , wenn sie bis zum17, Januar 1934 schriftlich bei mir vorliegcn .

Bcreiussührer .

Viffenswerles Zählen-Allerlei I
In den Bereinigten Staaten sind heute mehr als vierzehnMillionen Menschen auf Wohltätigkeit angewiesen .

*
Das Britische Museum in London enthält die grötzuBibliothek der Welt : nämlich etwa fünf Millionen Bücher.Ein Unglück rettet vor dem Tode t- . .. .. ■ ^ONKEl

PFIFFIG
SPRICHT:

G

£ie?
in dieser Jahreszeit ? Dann
füttert der Hühnerhalter be¬
stimmt das in Deutschland
meist gekaufte Kraftfutter

StfUshalci ,
Das GeflQgelfutter in richtiger Zusammensetzung
WWW oergiscnes Nramunerweric (imb . H.V Düsseldorf -Hafen

Sämtliche Muskator -Erzeugnisse zu haben bei
Max Falk, Mehl - und Futtermittel
Ettlingen , SdiöIIbronnersfrnOe 32

Telefon . 126

Haus
oder 2 Vierzimmer Wohnungen Thiebauthstraße 4
neu hergerichiet, a . W. Etagenheizung , des . geeign .
für Arzt, auf 1 . März bezw . April . - Näheres
Dr . Fridolin , Karlsruhe , Roggenbachstraße 18.

Gottesdienst -Ordnung.
Katholischer Gottesdienst.

Sonntag in der Oktav von Dreikönig . Fest he» hl. Familie .
Herz-Jefu -Kirche.

6 .30 Uhr : Frühmesse mit Gemeinschaftskommunion der
Teilnehmer am Einkehrtage für die Männer .

7.30 Uhr : Frühmesse mit Monatskommunion der Frauen
und Mütter .

9.00 Uhr : Predigt und deutsche Singmeffe .
10.30 Uhr : Singmesse mit Predigt .
2.00 Uhr : Cvrporis -Christi -Bruderfchaft mit Segen .
-2.-45 Uhr : Versammlung des Müttervereins mit Vortrag

und Andacht.
St . Martiuskirche .

Ter Gottesdienst fällt während der Ferien aus .

Evangelischer Gottesdienst.
Miffiousfonutag . 7. Januar 1934.

Lanöeskollekte für die Heiöenmiffion .
9.30 Uhr : Hauptgottesdienst lMiffionar Zimmermann -

Karlsruhes .
10.43 Uhr : Kindergottesdienst .
3 .00 Uhr : Bibelstunde .
8.00 Uhr : Jungmännerverein .

Donnerstag :
8 .00 Uhr : Wochengottesöienst .

An den anderen Tagen um 8 Uhr Bibelstuuöe .
Keuapostolilch « Gemeinde

Ettlingen . Hildastrah « 9.
Sonntagvormittag 9.30 Uhr , nachmittags 3.30 Uhr , Don¬

nerstagabend 8 Uhr.

Malzkaffee
Roggenkafffee . .Bruchreis . . . .Vollreis . . .«reisse Bohnen .
Unsen . . . Pfd
Viktoria Erbsen .
Hartweisengrieß
Haferflocken lose .
Kartoffelmehl . . .
Hartgr. Makkaroni K
Eierschnittnudeln .
Kalif . Pflaumen Pfd. -.46, -.38,Mischobst . Pfd.Kaiser s Salatoel lose . Ltr.
Feinejg . Schnittbohneny , Dose
Feine | g . Brechbohnen f Dose
Gemüse -Erbsen . . . \ Döse
Junge Erbsen . . . . % Dose
100 gr Ess-, Milch- und
Milchnuß-Schokolade Tafel
3 % Rabatt in Marken

(auf alle Waren außer Zucker)

. . . Pfd.

. . . Pfd.

. . . Pfd.
Pfd. -J8 u.
pfd . -.20 u.
- .36, - .28 u.
. . . Pfd.
. . . Pfd.
. . . Pfd.
. . . Pfd.

. Pfd.
Pfd.

P . Gauliga
Sonntag , 7. Januar 1934, 3 Uhr, Jahnwiese

Polizei Karlsruhe I.
gegen

T. V. Ettlingen I.
Vorher untere Mannschaften . — Eintritt Nichtmitgl . 50 -?i
Mitgl. 10 H, Arbeitslose (geg. Ausweis) u . Schüler 20 -Ji.

Verkaufe ab heute :
Prima

. Liter 20 Pfg .
über die Straße 1 Liter 70 Pfg .

Gasthaus zur Rose
Adolf Vogel.

KAISERS KAFFEE
GE5CHÄFT

Rtöaflioiidlc Mung
im Mell

darf nach den Bestimmungen des
Werberates nur unter der Rubrik
„Geschäftliche I^liffeilungen “
gegen Bezahlung des Text-iAiüi-
meterpreises aufgenommen wer¬
den. Auch in Verbindung mit einer
Anzeige ist die kostenlose Auf¬
nahme von redaktionellen Notizen
u. Hinweisen auf Veranstaltungen
durch die Verordnungen des Wer¬
berates verboten.
Wir bitten unsere Inserenten, ins¬
besondere Vereine und Verbände
davon Kenntnis zu nehmen.

Miffelbadischer Kurier

6 -7 Zimmer , 1 Mansarde . Bad
Zentralhcizg . m . Warmwafle »
Versorgung , Obst und Gemüse¬
garten, in freier Lage , 5 Minus ,
von der Bahn gelegen , auf
l . April 1934 zu vcrmittan .
Anznseheu von 1-4 Uhr nachm.
Major Braoar, Horbachstraße 2.

Ebendaselbst

LtüW »tt «1 Kitt«
abzngehen ._

WkliMm
neu und gebraucht

Wklmjsn
stets vorrätig

WtmWtii
nach Bestellung

ZmchtMWtt
Reparaturen

solid und preiswert
Schmiedmeister

Sietz , Ettlingen
Psorzheimerllraße ll

KameradsdhM
ehern . 109 er
Bezirk Ettlingen .

Sonntag , 7 . Jan ., um I4I >

Zusammenkunft
bei KamerabHeldmaier i
zum „Reichsadler " . Boö^
zählig . Erscheinen erwartets

Der Vezirksfuhrtts
Oie billige unck aut «
Wohnküche

für nur IZ5 .— I
Das Büffet hat Kühlraum ,
eingebaute Tonnen und
Besteckeintlg ., aufterdei
lisch , 2 S ühle u . Hocker.
Schlafzimmer
in Birkenfarbe

für nur I8S .— Nh.
Es besteht aus Garde¬
robenschrank , Wasch¬
kommode mit Spiegel¬
aufsatz , 2 Nachtschränke ,
2 Bettstellen u . Handtuch“
harter .
HeB, Karlsruhe
Frledrichsplatz 7 [oeL du Bkfl)

Zum

von eingeschlaaenem Obst stelle
ich den Stoffbcsitzern meine
Brennerei zur Verfügunß

Stnndcndienst .
UilriCH, Rheinstr. 20

Frachtbriefe
Eilfrachtbriefe
Expreßkarten
Frachtanhänger
Eilgutanhänger
Expreßanhänger
liMSieMtdri

R. Barth

iDrlntl. Klip
welcher Lust Hat das

VäckerHandwerk
zu erlernen kau » » fort ilntrat **-
Adressen an den Kurier . .

mit Kolben , Ringen und
Bolzen RM. 27.-

Gebr. Zschernitz
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